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oſtminiſter Dr. Schätzl
eichspoſtfinanzgeſetz

Berlin, 21. September.
Reichspoſtminiſter Dr. Schätzl äußerte ſich zur Reform des

Reichspoſtfinanzgeſetzes wie folgt:
Die Frage, ob und gegebenenfalls in welcher Richtung eine

genderung des Reichspoſtfinanzgeſetzes zweckmäßig oder not
wendig iſt, vetege die deutſche Reichspoſt ſeit der letzten Er
höhung der Poſtgebühren. Eine Entſcheidung liegt indes noch
nicht vor, die ganze Angelegenheit befindet ſich im Stadium
ernſter Prüfung, ohne irgendwie darüber hinaus gediehen zu ſein.
Ich perſönlich bin mir der weittragenden Bedeutung der Frage
für die weitere Entwicklung der deutſchen Reichspoſt und der
Finanzen des Reiches rer voll bewußt. Zur Orientierung
über die einzuſchlagende Richtung muß auf den Kernpunkt des
eigentlichen Problems zurückgegangen werden. Dieſes iſt auch
die Vorausſetzung, von der bei der Schaffung der Reichspoſt
finanzgeſetze ausgegangen worden iſt. Die Grundlage des Reichspoſtfinanzgeſetzes iſt die Forderung, daß die deutſche Reichspoſt

losgelöſt vom übrigen Reichshaushalt ſich ſelbſt alimentiert, d. h.
ihre Ausgaben durch eigene Einnahmen decken muß. Für die Er
füllung dieſer Forderung der Reichspoſtminiſter die Ver
antwortung. Das Reichspoſtfinangzgeſetz hat ſeine Aufgabe bis-

r in vollem Umfange erfüllt. Die Reichspoſt iſt auf einemPeptbenejel des Reiches auf einer manchmal r läſtigen
Koſtgängerin des Reichshaushalts ein ſich ſelbſt tragendes Unter
nehmen geworden und hat dadurch weſentlich zur Entlaſtung des
Reichshaushalts beigetragen. Auch zum Rätſel der Poſtgebühren

ung liegt der Schlüſſel einzig in der Verantwortung des
Reichspoſtfinanzgeſetzes. Sollte das finanzielle Gleichgewicht der
eutſchen Reichspoſt aufrechterhalten werden, ſo war es not-

wendig, die auftretenden großen Mehrausgaben für die Erhöhung

der zu etwa 163 Millionen MarkErhöhung der Wohnun geldauſcnſe und der
zu etwa 52 Millionen Mark jährlich zu beſtreiten, ohne den

Haushalt zu überſchreiten. Auch konnten nicht, wie vielfach vor
geſchlagen wurde, Anleihen aufgenommen werden, um derartige
laufende Perſonalausgaben zu decken. Jntereſſant iſt die Er
ſcheinung, 5 die vorausſichtlichen Mehreinnahmen aus der Poſt
ſatrenerye upg durch die Mehrausgaben für die Beamten

oldung, für Wohnungsgeldzuſchüſſe und Löhne ungefähr aus-
geglichen werden. Ohne Erhöhung der Poſtgebühren wüßte ich

Dr. Dinghofer über die Rechts-
angleichung mit Deutſchland

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 21. September.

In ſeiner Rede zur erſten Leſung des neuen Strafgeſetz
buches im Nationalrat führte Dr. Dinghofer u. a. aus, der Ent
wurf ſei im weſentlichen mit dem in Deutſchland zur Beratung
ſtehenden Strafgeſetzentwurf gleichlautend. Abweichungen er-
geben ſich nur, wo verfaſſungsrechtliche Gründe ma ebend
waren. Unter den Abweichungen hob Juſtigzminiſter Dr. o
hofer die Todesſtrafe beſonders heraus. Während der deutſche
Entwurf, ſo ſagte er, an der Todesſtrafe für ein einziges Ver-
brechen noch feſthalten zu müſſen glaubt, ſei ſie in Oeſterreich
durch Artikel 85 des Bundesverfaſſungsgeſetzes für das ordent
liche Verfahren abgeſchafft. Weiter führie der Miniſter aus:
„Hätten die beiden Länder das gleiche Recht, dann würden die
Rechtſprechungen beider Staaten ſich gegenſeitig befruchten.Deutſche Legtt und Gründlichkeit werde ſich mit der vielfach

freieren und manchmal vielleicht gegenüber den r des
Rechtsgefühls nachgiebigeren öſterreichiſchen Rechtsauffaſſung
vaaten, und aus dem gleichen Geſetze werde allmählich ein
leiches Recht wachſen zum Segen des Staates und des ge
amten deutſchen Volkes. So ſollte ein nationales Denkmal er
richtet werden, das dem deutſchen Namen zur Ehre gereiche. Der
Frunier dankte ſchließlich dem deutſchen rer

Hergt und den deutſchen Behörden, die den Gedanken der
Rechtsangleichung bei der Aufſtellung des Entwurfes gefördert

ben, und forderte das Haus auf, im gleichen Geiſte das Werk
zu einem gedeihlichen Ende zu führen.

Die Flaggenfrage
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 20. September.
Es hat nicht den Anſchein, daß die geſtern von einem

Verliner Blatt gegebene Anregung, für die nächſten 14 Tage
anläßlich des Hindenburg-Tages einen Flaggenfrieden zu

eßen, auf fruchtbaren Voden gefallen iſt. Den Anſtoß zu
erneuten Auseinanderſetzungen über den Flaggenſtreit bot zu
nächſt die Magdeburger Tagung der Hoteliers, die nach dem Be

ß. des Berliner Verbandes prinzipielle Klarheit über das
lten der Hotels am Geburtstag des Reichspräſidenten zuen hatte. Die Vorgeſchichte pieſes Beſchluſſes iſt bekannt.

Kompromiß, das in Magdeburg beſchloſſen wurde, bedeutet
aun inſofern eine Entſpannung der Lage, als wenigſtens fürden Geburtstag des Aeichspräſidenten ſowohl ſchwarzrotgold
wie ſchwarzweißrot geflaggt werden wird. Der Reichsverband

alſo gegenüber dem Beſchluß des Berliner Verbandes der
egenſeite inſofern entgegengekommen, als er von einem ein

ſeitigen Druck zugunſten von ſchwarzweißrot oder ſchwarzrot-
gold abgeſehen und die Entſcheidung, welche Farben am Geburts
e de Reichspräſidenten gezeigt werden ſollen, in das eigene

eſſen jedes einzelnen Mitgliedes geſtellt hat. So wird derRagdeburger Beſchluß von einer Reihe von Berliner Blättern

Mittwoch, 21. Sept. 1927

poſt will auf eigenen Füßen ſtehen
nicht, wo ich die Mittel hernehmen ſollte, um zum 1. Oktober d. J.
das Heer der deutſchen Poſtbeamtenſchaft, das mehr als das
Doppelte an Zahl beträgt als die übrigen Reichsreſſorts zu
ſammen, an den längſt erſehnten Wohltaten der Beſoldungs-
erhöhung teilnehmen zu laſſen. Meine Verantwortung als
Miniſter gegenüber dem Reichspoſtfinanzgeſetz und dem deutſchen
Poſtperſonal zwang mich, den unpopulären Weg der Gebühren
erhöhung zu gehen. Kein Reichspoſtminiſter, welcher Partei er
feig h hätte anders handeln können, auch der Reichstag
elbſt nicht.

Will man nun das Reichspoſtfinanzgeſetz ändern, ſo hängt
die Art und der Umfang der von der Entſcheidung ab,
ob man das finanzielle Gleichgewicht der Reichspoſt beibehalten
will oder nicht. Selbſtverſtändlich können große finanziell ein-
ſchneidende Maßnahmen, wie die a der Beamten-
beſoldung, auch ohne Erhöhung der Poſtgebühren getroffen wer
den. Man muß ſich aber dann klar ſein, daß dies die Aufhebung
der Grundlage des Reichspoſtfinanzgeſetzes bedeutet, daß die
Deckung dieſer Mehrausgaben dann eben aus allgemeinen
Reichsmitteln, aus den Steuern oder Zolleinnahmen, geſucht
werden muß. Die gleiche Erwägung greift Platz, wenn man an
die Frage herantritt, ob und inwieweit der Reichstag in die Ent-
ſcheidung über die Gebührenpolitik der Reichspoſt W ſoll.
Solange hierbei die Vorausſetzungen des finanziellen Gleich-
gewichts der Reichspoſt aufrechterhalten bleiben, iſt die Mit
wirkung des Reichstages auf der Grundlage des Reichspoſtfinanz-
geſetzes möglich. Dagegen wird die Angelegenheit ſchwierig,vielleicht unlösbar, wenn der Reichstag unbegrenzt in die Tarif.

geſtaltung der Reichspoſt eingreifen würde, andererſeits der Ver
waltungsrat der deutſchen Reichspoſt mit dem Reichspoſtminiſter
ür die Aufrechterhaltung des finanziellen Gleichgewichts und der
inanziellen Selbſtändigkeit der Reichspoſt verantwortlich bleiben

Es
die freie Entſcheidung,e etzlich gebundene finan

ielle Verantwortung haben ſollte. Das Problem iſt daher
eineswegs einfach. Die Schwierigkeiten mehren ſich, je näherman an die einzelnen Fragen in ren Auswirkungen herantritt.

Bei allen Ueberlegungen zeigt ſich aber, daß die letzten Kon
ſequenzen bei der Frage münden, ob man die Grundlage des
Reichspoſtfinanzgeſetzes, den Fortbeſtand des finanziellen Gleich
gewichts der Reichspoſt, aufrechterhalten will oder nicht.

aufgefaßt, während andere Zeitungen der Meinung ſind, daß der
Beſchluß als eine Empfehlung für doppelte Beflaggung alſoſchwarzweißrot und ſchwarzrotgold aufeufaſen iſt. Das
„B. T.“ hat aber erfahren, daß in Magdeburg keine Einmütigkeit
erzielt werden konnte und daß deshalb, im Grunde genommen,
gar nichts beſchloſſen wurde. Jmmerhin iſt feſtzuſtellen, daß
wenigſtens für den 2. Oktober nun eine Regelung geſchaffen
worden iſt, die keiner Seite Anlaß zu neuen Verſtimmungen
geben dürfte, da die r nun ſelbſt frei entſcheiden können.

Inzwiſchen geht aber auch die Auseinanderſetzung über den
allgemeinen Flaggenſtreit weiter. Hervorgerufen wurde ſie, ab
geſehen vom Beſchluß der Hoteliers, durch einen „Germania“
Artikel, der den Sinn des Flaggenſtreits dahin charakteriſierte,
daß es um ein Symbol ginge, um die ganze neue Staatsordnung
und um das Sein oder Nichtſein der Republik. Dieſen Aus
en des Zentrumsblattes ſtimmt die demokratiſche und
ozialdemokratiſche Preſſe re zu, während die „Kreuzzeitung“
keine Zweifel darüber läßt, daß die Flaggenfrage auch von den
Deutſchnationalen in den Vordergrund geſtellt worden iſt.
Man kann demnach wohl leider annehmen, daß der Magdeburger
Beſchluß nur für die Hotels und nur für den 2. Oktober gelten
wird.

Hörſing über die Aufgabendes Reichsbanners

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 21. September.

Den Morgenblättern zufeigt ſprach auf einer republikaniſchen
Kundgebung anläßlich des diesjährigen Gautreffens des thürin-
giſchen Reichsbanners in Weimar u. a. Hörſing über die Auf
gaben des Reichsbanners. Er führte u. a. aus

„1928 wuß der entſcheidende Wahlſieg ausgefochten werden,
damit wahrhafte Republikaner wieder das Steuer des Staates
in die Hand bekommen. Heute haben die Gegner des Staates
von Weimar die Macht. Das muß aufhören. Es gilt den Aus
bau der Republik zu einem ſozialen Gemeinweſen, in dem auch
der ärmſte Sohn unſeres Volkes ſich wohl fühlen kann, das ihm
auch innerlich eine Heimat zu ſein vermag. Jm Flaggenkrieg
könne es nur einen Sieger geben: die deutſchen Republikaner
farben. Schwarzweißrot ſei nie die Fahne deutſcher Nation
geweſen, ſondern wie heute die Parteifahne der Deutſch
nationalen, ſo ſchon immer die Fahne der Privilegierten, die
Fahne der beſitzenden Schichten unſeres Volkes.“

Blödſinn zu reden, war ſchon immer das Privileg Hörſings.

Um den Reſolutionsentwurf der
Abrüſtungs kommiſſion

Celegraphiſche Meldung.)
Genf, 20. September.

Das heute eingeſetzte Redaktionskomitee, das die Anträge des
Grafen Bernſtorff und Paul-Boncours über. die
weitere Behandlung des Abrüſtungsproblems zu einem einheit

mächte verließe,
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lichen Reſolutionsentwurf zuſammenfaſſen ſoll, tritt
morgen vormittag zuſammen.

ie deutſche Delegation hat ſich heute abend in einer
längeren Beſprechung t mit einer neuen Formulierung
befaßt, die von deutſcher Seite als Reſolutionsentwurf für die
Zuſammenfaſſung der beiden Anträge eingebracht werden ſoll.
Die Delegation hält morgen vormittag vor dem Zuſammentritt
des Redaktionskomitees noch eine Beſprechung ab, um eine end
gültige Formulierung für den Reſolutionsentwurf zu. beſchließen.

Man nimmt an, daß die Verhandlungen des Abrüſtungs-
ausſchuſſes noch einige Tage in Anſpruch nehmen und voraus-
ſichtlich nicht ohne Schwierigkeiten verlaufen werden,
da auch von franzöſiſcher Seite eine neue Formulierung für dieZuſammenfaſſung der Anträge des Grafen Vernſtorff und Paul-
Boncours zu einem einheitlichen Reſolutionsentwurf vorbereitet
wird.

Holländiſche Thronrede
Telegraphiſche Meldung)

Haag, 20. September.
Heute wurde die neue Sitzungsperiode des holländiſchen

Parlamentes durch die Königin Wilhelmine eröffnet.
Kronprinzeſſin Juliane nahm zum erſtenmal an der
Sitzung teil. In ihrer Thronrede gab die Königin der Meinung
Ausdruck, daß die wirtſchaftliche Lage Hollands ſich trotz
des Darliegens zahlreicher Jnduſtrie- und Handelszweige in
einiger Hinſicht J eſtaltet habe. Die Beziehungen
zum Ausland ſeien freundſchaftlicher Art, und die Regierung
hoffe, auch mit Belgien zu einem n beide Teile billigen Ver
trag zu gelangen. Von den Beſchlüſſen der Wirtſchaftskonferendes Völkerbundes, die der von Holland erfolgten Kandelsbolint

entſprächen, habe die Regierung mit Befriedigung Kenntnis ge
nommen.

In der Preſſe hat die Thronrede eine ziemlich kalte Auf
nahme gefunden. Man vermißt in ihr jede Andeutung von
Maßnahmen zur Behebung der Wirtſchaftskriſe und hätte zwecks
Widerlegung der im Völkerbund aufgetauchten Anſicht, daß
Holland als wehrloſe Macht ſich auf die Militärkräfte der Groß
ö gern etwas über die militäriſche Ausrüſt ung Hollands gehört.

Herbettes Demarche in Moskau
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 21. September.
Wie der „Matin“ zu berichten weiß, hat der franzöſiſche

Botſchafter Herbette auf Grund der Ergebniſſe des
Miniſterrates vom Sonnabend der Sowjetregierung mitgeteilt,
daß Frankreich geneigt ſei, über den ruſſiſchen Vorſchlag
eines Nichtangriffspaktes zu verhandeln. Allerdings
müßte der Boden für ein politiſches Abkommen vorher durch
Tſchitſcherin geebnet werden. Dazu gehöre vor allen Dingen die
Wegräumung von drei Haupthinderniſſen. Rakowski, der
von der Mehrheit der franzöſiſchen Oeffentlichkeit als diskreditiert
betrachtet wird, müſſe abbe rufen werden. Ferner müſſe
Tſchitſcherin ſeine Auslandsvertreter und auch die Agenten der
dritten Internationale anweiſen, ſich jeder weiteren Ein
miſchung in die inneren Angelegenheiten
Frankreichs zu enthalten, und ſchließlich müſſe
Tſchitſcherin endgültige Vorſchläge zur Vereinigung der
Schuldenfrage machen.
Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Kommuniſten

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 21. September.

Jn Beſancon verſuchten die Kommuniſten trotz des polizei
lichen Verbotes zum Proteſt gegen die Feſtlichkeiten für die
amerikaniſche Legion für Sacco und Vanzetti zu demonſtrieren.
Dabei kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei.
Kavallerie mußte zweimal eingreifen, um die
Straßen von den Kommuniſten zu ſäubern, die auf das Militär
mehrere Schüſſe abgaben. Zahlreiche Poliziſten wurden durch
Steinwürfe ſchwer verletzt. 17 Kommuniſten wurden verhaftet,
darunter auch einige Matroſen, die ſich auf Urlaub befanden.

Könnecke über Budapeſt geſichtet
Telegraphiſche Meldung.)

Budapeſt, 21. September.
Der Flieger Könnecke wurde um 20.27 Uhr über Budapeſt

geſichtet.
Berlin, 21. September.

Jn Berlin liegen von Koennecke ſeit ſeiner Sichtung über
Budapeſt keine weiteren Nachrichten vor.

Doch noch ein deutſcher Amerikaflug?
Bremen, 20. September

Wie zuverläſſig verlautet, beabſichtigt in abſehbarer Zeit eine
Junkersmaſchine vom Typ „G. 24“, die in ein Waſſer-
flugzeug umgebaut worden iſt, von Norderney aus einen
Flug über den Ozean nach Amerika zu unternehmen. Die Maſchine
ſteht bereits in Norderney. Der Flug wird über die Azoren
führen, wo eine Zwiſchenlandung vorgeſehen iſt. Von da
dürfte das Flugzeug den Kurs der Dampferlinien einſchlagen, um
nach Amerika zu fliegen. Die „G. 24“ iſt mit drei Motoren aus
gerüſtet, ſo daß der Flug, einigermaßen günſtiges Wetter voraus-
geſetzt, mit nicht allzu großer Gefahr unternommen werden kann.
Auf den Azoren befinden ſich ſchon ſeit einigen Wochen mehrere
Beauftragte der Junkerswerke, die die Baſis für die Zwiſchen
landung vorbereitet haben. Das Unternehmen wird von einer
bieher nicht bekannten Seite finanziert, während die Junkers-
werke lediglich die Maſchine und den Piloten ſtellen werden, der

noch nicht endgültig beſtimmt iſt.
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Streſemann zur Memelfrage
Telegraphiſche Meldung.)

Königsberg, 20. September.
Die Deutſche Volkspartei, Landesverband Oſtpreußen, hatte

bekanntlich an den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann nach
Genf folgendes Telegramm geſandt:

„Der Wahlkreisverband Oſtpreußen der Deutſchen Volks
partei zu einer Tagung verſammelt, bittet den Herrn Reichs
außenminiſter, unter dem tiefen Eindruck ſeines Wirkens in
Genf ſtehend, gegenüber der gewaltigen Ausweiſung der beiden
Redakteure des „Memeler Dampfbootes“ und des Redakteurs
der „Memelländiſchen Rundſchau“, die ſoeben in rückſichts-
loſeſter Weiſe vorgenommen wurde, geeignete Schritte zu
energiſcher Abwehr zu unternehmen.“

Daraufhin ging vom Reichsaußenminiſter folgendes Ant-
worttelegramm ein:

„Auf das Telegramm vom 12. September erwidere ich
Jhnen ergebenſt, daß die Ausweiſung der reichsdeutſchen
Redakteure aus dem Memelgebiet ſowie die ſonſtigen zahl
reichen und berechtigten Beſchwerden des Memellandes den
Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen mir und dem
Miniſterpräſidenten Woldemaras gebildet haben. Sie ſollen
Ende des Mongts in Berlin weitergeführt werden. Jch werde
mich auch weiterhin auf das Nachdrücklichſte dafür einſetzen,
daß durch dieſe Verhandlungen den Memelländern, die ihnen
durch das Memelſtatut gewährleiſteten Rechte in vollem
Umfange gewährleiſtet werden.“

Ein neues Thoiry?
Berlin, 21. September.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris meldet, ſoll Briand
die Abſicht haben, den deutſchen Außenminiſter wiederum nach
Thoiry einzuladen, wo faſt genau vor einem Jahre (17. Sept.
1926) die erſte Ausſprache über die Eventualität einer vorzeitigen
Räumung des Rheinlandes ſtattgefunden hat.

Wir warten noch auf die Rückwirkungen des alten Thoirh.

Pariſer der Unterredungtreſe mann Briand
Paris, 20. September.

Der Unterredung zwiſchen den Außenminiſtern von Frank-
reich und Deutſchland wird von der Pariſer Preſſe großes
Intereſſe entgegengebracht. So meint der „Petit Pariſien“, es
verſtehe ſich von ſelbſt, daß, wenn auch über dieſe freundſchaft-
liche Unterhaltung nichts durchgeſickert ſei, man ihre, Bedeutung
nicht übertreiben könne. Das „Journal“ glaubt, daß Briand
und Streſemann bei ihrer Zuſammenkunft die ganze Rheinland-
frage erörtert hätten. „Paris Soir“ gibt aus durchſichtigen
Gründen der Anſchauung Ausdruck, daß Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann für die nächſte Unterredung zwiſchen den beiden
Außenminiſtern ernſthafte Vorſchläge als Gegenleiſtung für eine
etwaige vorzeitige Rheinlandräumung mitbringen müßte.

Paris macht weiter in Empörung
Paris, 20. September.

Die Diskuſſion in der franzöſiſchen Preſſe über die Tannen-
bergrede des Reichspräſidenten dauert unvermindert an. Auch
der „Temps“ kommt heute noch einmal darauf zurück. Das Blatt
ſieht in der Rede eine gewollte und zwiſchen dem Präſidenten
der Republik und der Reichsregierung vereinbarte Kundgebung,
um feierlich zu der Frage der Verantwortlichkeit Deutſchlands
Stellung zu nehmen und ſchließlich hierüber einen unparteiiſchen
Gerichtshof anzurufen. Nach dem „Journal de Debats“ handelees ſich in Wirklichteit darum, die Ergebniſſe der Siege der Alli-

ierten zu zerſtören und das gegenwärtige Statut Europas um-
zuſtoßen. Wenn die deutſche Regierung derart die Politik von
Locarno auslege, arbeite ſie nicht an der Konſolidierung des
Friedens. Der „Jntranſigeant“ will in der Hindenburgrede eine
neue deutſche Drohung und eine entſcheidende und ſchwerwiegende
Aktion ſehen. Es könnte gleichgültig ſein, ſo erklärt das Blatt,
daß eine ſolche „Lüge“ das franzöſiſche Volk in ſeinen Gefühlen
empöre, es handele ſich aber um Frankreichs Sicherheit und den
Frieden.

De Jouvenel an Lord Ceeil
Berlin, 21. September.

Wie die Morgenblätter aus Zürich melden, richtet Henrh
be Jouvenel in der „Neuen Züricher Zeitung“ einen offenen
Brief an Lord Cecil, in dem er ihm ſeine Anerkennung dafür
ausſpricht, daß er durch ſeinen Rücktritt aus dem Völkerbund
ſeine Landsleute mutig daran erinnerte, daß die Verwerfung
des Vertrages über die gegenſeitige Hilfeleiſtung, das Scheitern
des Genfer Protokolls und das der Seeabrüſtungskonferenz zum
großen Teil der britiſchen Politik zuzuſchreiben ſei. „Wenn

Schiele über die deutſche Wirtſchaft
Oſtpolitik

Königsberg, 21. September.
Jm Rahmen des Reichsparteitages der Deutſchnationalen

Volkspartei ſprach Reichsernährungsminiſter Schiele zu dem
Thema „Die deutſche Wirtſchaft und der Oſten“:

Die Wirtſchafts politik iſt kein Gebiet für ſich; ſie
muß ſich ihre letzte Zielſetzung von der größeren National-
politik holen. Menſchen ſind mehr als Ware. Und am Ende
alles politiſchen Denkens und Sinnens ſteht das Leben, die
Freiheit und die Ehre der Nation.

Wir leben an einer Wende der Zeiten und müſſen
uns klar machen, was werden will. Hinter uns liegt
eine 50jährige Epoche der deutſchen Jnduſtrieentwicklung.

Wir fühlen uns mit der Jnduſtrie ſolidariſch. Aber wir
ſtehen vor der harten und unabänderlichen Tatſache, daß wir
nicht denjenigen Jnduſtrieexport haben, den wir zur Ernährung
unſerer Vevölkerung haben müßten. Hierin kommt der Gegen-
ſatz unſerer heutigen Lage zur Vorkriegszeit zum Ausdruck.
Dieſe Erkenntnis bricht ſich immer mehr Bahn und wurde auf
dem Jnduſtrie- und Handelstag von bedeutenden Rednern aus-
geſprochen. Die Auffaſſung, daß der Weltmarkt die einzige
Rettung für unſere Volkswirtſchaft z und daß wir darüber die
anderen Notwendigkeiten vernachläſſigen könnten, hat ſich als
falſch erwieſen. Umſtellung tut not. Nicht, daß wir dem Phan
tom einer vollkommenen Wirtſchafts-Autarkie nachlaufen ſollten.
Die Steigerung unſerer Ausfuhr muß auch fernerhin mit allen
Kräften angeſtrebt werden, aber es gilt, die neue Linie zu
finden zwiſchen Binnenmarkt und Ausfuhr. Die Kraft zum
Exvport iſt ſchließlich wur die Funktion eines blühenden Binnen-
marktes, der in Deutſchlond mindeſtens vier Fünftel unſerer
Jnduſtrieproduktion aufzunehmen in der Lage iſt.

Eine kaufkräftige deutſche Landwirtſchaft wiegt alle über-
ſeeiſchen Hunden unſerer Jnduſtrie mehr als einmal auf. Hier
aber melden ſich ernſte Gefahrenzeichen gerade im
Oſten unſeres deutſchen Vaterlandes. Die Denkſchriften von
führenden Männern geben erſchütternde Zahlen über die furcht
bare Not hier in Oſtpyreußen, wo die Verſchuldungsmöglichkeit
der Landwirtſchaft ihre Grenze erreicht hat. Die Gefahr iſt
groß, die Folgen ſind ſchwerwiegend. Der drohende Uebergang

zur extenſiven Wirtſchaft bedeutet Rückgang der Ernte und damit
weniger Brot und Milch für die Jnduſtriearbeiter.

in ernſtes Kapitel bildet die Paſſivität unſerer
Zahlungsbilanz. Die ſteigenden Reparationslaſten, die
Verzierſung für aufgenommene Auslandskredite und die unge-
deckte Nahrungsmitteleinfuhr ziehen eine progreſſive, jährlich um
4 Milliarden Mark wachſende Verſchuldung nach ſich,
In der gegenwärtigen hochgradigen Nahrungsmittelabhängigkeit
liegt eine ſtändige Gefahr für unſere politiſche Freiheit und Un-
abhängigkeit.

Iſt eine weſentliche Verbeſſerung unſerer Ausfuhr nicht
erreichbar, dann müſſen wir uns um eine wirkſame Verbeſſerung
auf der Einfuhrſeite unſerer Bilanz bemühen.

Der Weg zu dieſem Ziele führt über eine verſtärkte
Agrarpolitik. Es iſt möglich, aus der deutſchen Landwirt
ſchaft den Erſatz zu ſchaffen für den größten Teil der heutigen
Nahrungsmitteleinfuhr. Der Vorſprung, den das Ausland
voraus hat, muß eingeholt werden durch entſprechende Rationali-
ſterung der Betriebe, durch Typiſierung und Herſtellung von
Qualitätswaren.

Der energiſch einſetzenden Selbſthilfe der Land-
wirtſchaft muß eine wohlwollende Unterſtützung von Reich
und Staat fördernd unter die Arme greifen. Dabei iſt ein ge
wiſſer Schutzzoll unentbehrlich, um die Vorbelaſtung der na
nalen Wirtſchaft durch Steuern und Tributlaſten auszugleichen
und der Produktion die nötige Sicherheit zu geben.

Auf die wirtſchaftliche Lage der Provinz Oſtpreußen und ihr
Verhältnis zum Reich näher eingehend, fuhr der Miniſter fort:

Wir t vor dem großen ſozialpolitiſchen und bevölkerungs-
politiſchen Problem im Oſten. Wir müſſen Siedlungs-
politik treiben, und um ſie treiben zu können, müſſen wir das
agrariſche Oſtpreußen mit aller Kraft feſthalten und verteidigen,
Wir werden uns von nun an das Ziel ſetzen müſſen, Land
arbeiterwohnungen und neues Bauerneigentum zu ſchaffen, um
den Geiſt der Freiheit und des Eigentums, den Geiſt einer ge
ſicherten Familie im Volke wieder wachzurufen.

So ſchließt ſich dies alles Sozialpolitik, Bevölkerungspolitik,
Wirtſchaftspolitik, Krebitpolitik und ſchließlich Befreiungspoltit
zuſammen zu einem großen Ring, zu einem großen Geſamtbild
welchem ich die Ueberſchrift gebe: ß

Oſtprogramm, Oſtpolitik.
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jeder von uns,“ ſagt Jouvenel weiter, „in ſeinem Lande die
Männer von ſchwachem Glauben, die den Völkerbund nur mit
den Lippen bekennen, ebenſo ſo rückhaltlos entlarvt, ſo wird das
Problem erſt ſeine wahre Geſtalt annehmen als eine Frage
zwiſchen den Regierungen und der öffentlichen Meinung ihrer
Länder. Die meiſten Völker hoffen auf den Völkerbund, und
die meiſten Regierungen mißtrauen ihm. Aber kein anderer
Staatsmann, außer den faſchiſtiſchen Miniſtern, wagt offen, dieGrundſätze des Völkerbundes zu verleugnen. Wenn aber ein
Miniſter von der Rednertribüne herabſteigt, ſo findet er ſeine
zivilen und militäriſchen Büros wieder, die ihre alten Gewohn-
heiten unverändert beibehalten haben und die allmählich ihre
frühere Machtſtellung zurückerobern. Es beſtehe die Gefahr, daß
dieſe Büros den Völkerbund in ihre Abhängigkeit bringen wür-
den. Die am beſten gerüſteten, die mächtigſten Büros ſeien aber
die britiſchen.“ „Gegen dieſe internationale Kriegsorganiſation,“
ſagt Jouvenel, „haben Sie ſich im Namen der internationalen
Organiſation des Friedens aufgelehnt. Damit haben Sie nicht
nur dazu beigetragen, die Kriſen des Völkerbundes vor der Welt
darzulegen, ſondern ſie auch zu löſen. Wenn es Jhnen gelingt,
England ohne Zurückhaltung und ohne Hintergedanken der
Sache des Völkerbundes zu gewinnen, ſo iſt dieſer gerettet.“

Ein italieniſch-albaniſcher Geheim-
vertrag?

Wien, 21. September.
Das in Genf erſcheinende oppoſitionelle albaniſche Blatt

„Lirig Kombature“ veröffentlicht, wie hierher gemeldet wird,
den Jnhalt eines angeblich zwiſchen der albaniſchen und der itali-
eniſchen Regierung abgeſchloſſenen Geheimvertrages, der ſich aus
folgenden ſieben Punkten zuſammenſetzt:

1. Jm Falle eines Krieges zwiſchen Jtalien und Südſlawien
werden alle bewaffneten Kräfte Albaniens zur Verfügung des
italieniſchen Generalſtabes geſtellt.

2. Die italieniſche Regierung wird Albanien gegen alle Ein
miſchungen ſeiner Nachbarn in Schutz nehmen und Albanien
moraliſche und materielle Hilfe angedeihen laſſen.

3. Die albaniſche Regierung gibt der italieniſchen Regierung
Valona mit ſeinem geſamten Hinterlande für die Zeit von
95 Jahren in Pacht.

Venedig von geſtern und heute
Von Alfred Kühnemann.

„Könnte ich nur den Freunden einen Hauch dieſer leichten
Exiſtenz hinüberſenden!“ ſchreibt Goethe, als er ſeinen Auf-
enthalt in der Lagunenſtadt beſchließt. Zweieinhalb Wochen
hatten ihn an die weiche Luft gefeſſelt und das „Ultramontane“
eine dunkle Vorſtellung werden laſſen, ähnlich wie es Dürer
vor ihm erlebt hatte.

Es bleibt merkwürdig, wie ſtark dieſe Stadt immer wieder
durch die ganze Diesſeitigkeit ihres Lebensgefühls den Beſucher
gefangen nimmt. Eine erſte Fahrt auf dem Canal Grande,
dieſer üppigen Prachtſtraße Venedigs, ein erſtes Betreten der
Piazza di San Marco mit ihrem frohen Säulenſpiel wirkt auf
reizend und lebenſteigernd. Letzte Reſte nordiſcher Grübelei, die
man von Böcklins Toteninſel bei S. Vigilo am Gardaſee mit-
gebracht hat, werden zu Schemen in einer Atmoſphäre, die nur
Licht und Macht ausſtrahlt.

Kein geheimes Sehnen nach einem Unerfüllbaren ſpricht
uns hier an. Glück und Reichtum, bis zur Brutalität geſteigerter
Wille, Herrſcherbewußtſein und Stolz haben Jahrhunderte landas Daſein der führenden Geſchlechter beſtimmt. Es bedarf

keiner Jnterpolation aus der Fülle des Geſchauten an Architektur,
Plaſtik und Malerei, um die rauſchende Quelle des venezianiſchen
Lebens wiederzufinden. Das Ganze ſteht zum Greifen nahe dal

Auch die Kirche taucht in dieſen Strom ein. Sie geſtattet
pomphafte Entfaltung für profane Zwede im Jnnern der
Gotteshäuſer. Jn S. Giovanni e Paolo und S. M. Glorioſa
dei Frari erge ſich mit breiter Front die weltlichen Grab-
mäler berühmter Dogen vor den ewigen Schöpfungen eines
Tizian in den Vordergrund. Marmordraperien von Rieſen-
ausmaß geben den Hintergrund für thronende Dogen. Geſtützt
auf die au Wie Auffaſſung vom Sklavenhandel, hilft dieAche in ren ern die Triumphe der Großen und Starken
über die Unterworfenen und Willenloſen feiern. Ein übertrieben
realiſtiſches Grabmal, deſſen marmorner Thronſeſſel von vier
Mohren getragen wird, die mit äußerſt unwilligen Geſichtern
und arg zerſchundenen Knien die ſchwere Laſt ihrer Unterdrücker
ſpüren, liefert einen Beitrag zu Doſtojewskis Behauptung, daß
die römiſche Kirche das wahre Antlitz des Chriſtentums entſtellt
habe.

Venedig iſt aber alles andere als eine erſte Viſitenkarte
für die Antike. Jhre leidenſchaftsgeklärte Aktivität wird man
hier ſelten antreffen. Man kann Goethe nicht recht verſtehen,
wenn er vermeinte, in Venedig bereits einen Schlüſſel für das
Verſtändnis der Alten zu beſitzen. Seine Sehnſucht nach Rom

war ſo mächtig, daß ſie ihn nur die antiken Fäden in dem
ſchwellenden venezianiſchen Teppich verfolgen ließ.

Antike Baukunſt iſt nur in Bruchſtücken vorhanden, die
auf Beutezügen geraubt, aber mit feinem Geſchmack ausgeſuchtund dem Hillieu eingepaßt wurden, ſo das antike Viergeſpann
der Markuskirche und die Tempelſäulen auf der Piazetta.
Eigenwillig tritt der morgenländiſche irhu, zutage. Sehr
intereſſant iſt es zu beobachten, wie unter dieſer Einwirkung
die Architektur verwandelt und in die Sphäre des
ſinnlich Gegebenen gezogen wird. Statt der gotiſchen Pyramiden,
die im ſonnenarmen Norden das Licht begierig aufſaugen undin myſtiſche Tiefen führen Goethe nennt e in der heißen
Sonne Ftaliens einmal biſſig die übereinander geſchichteten
Heiligen der gotiſchen Zierweiſen, Tabakspfeifenſäulen er-
hebt ſich beim Dogenpalaſt und etlichen Patrizierhäuſern über
offenen gotiſchen Hallen eine geſchloſſene maſſive Fläche mit
farbiger koration, die das Licht in breitem Strome zurück
fluten läßt.

Der Venegzianer will keine äſthetiſche
einen Ausdruck ſeeliſchen Ringens bedeutet. Er will e und
ſich an der Größe ſeiner Macht höchſt ſinnfällig berauſchen. Jn
dieſem S treten auch die meiſten der unerreichbaren
Renaiſſanceſchöpfungen der venezianiſchen Künſtler auf. Sie
ſpiegeln die Müheloſigkeit des Daſeins wider, die Genügſamkeit
am Anblick des ſchönen Objektes, das in Symmetrie und äußerer
Regelſatzung aufgeht. Manchmal hat der beträchtliche Platz
mangel der Jnnenſtadt eine Prachtentfaltung auf kleinſtem
Raum bedingt.

Jn den Hochrenaiſſancebauten auf der geräumigen Piazza
und Piagzetta wird das aäntike Vorbild der ſtarren, monotonen

Säulenfolge zu weichen Formen abgewandelt, Faſt zierlich zu
nennende, langgeſtreckte Hallengeſchoſſe mit blendenden, weißen
Marmorſäulen, über die das Geſchaukel der Arkaden dahinflutet,
zeigen eine unübertreffliche Auflöſung antiker Vorwürfe in Be
wegung. Alles iſt auf das leichte Wellenſpiel der Lagunen abge
ſtimmt auf die träumeriſch weiche, eigentümlich klare Luft dieſer
Jnſellandſchaft.

„Tizian und Paolo, bemerkt Goethe r treffend, haben dieſe
Klärheit in der Malerei im höchſten Grade zum Ausdruck ge-
bracht. Wie alle echten Venezianer entwickeln ſie einen ſeltenen
Reichtum an leuchtenden Farben, eine Freude an oft prunkhafter
Darſtellung.

Dazu eine Wucht, manchmal Dreiſtigkeit in der Anlage, die den
unbeugſamen Geſtaltungswillen des Renaiſſancemenſchen verrät.
Das Motiv in Veroneſes prachtvollem Deckengemälde: „Venedig,
gekrönt von Frieden, Ueberfluß und den Grazien“ fönnte man
faſt in ſakraler Ueberſetzung auch in Tizians „Aſſunta“ mit dem
Kranz frohlockender Engel wiederfinden.

Aufgabe löſen, die

4. Bei der Aufteilung Südſlawiens wird die
Regierung als Gegenleiſtung für die Verpflichtung nach Art. III
die Einverleibung der Gebiete Dibra und Djakowa im Umfange
der türkiſchen Verwaltungseinteilung vom Jahre 1912 in
Awegie geſtatten.

5. Die italieniſche Regierung verpflichtet ſich, Achmed Zodie Herrſchaft als Präſident Albaniens lebenslänglich zu en

6. Die albaniſche Regierung übernimmt die Verpflichtung
zur Unterſtützung der Banken und anderer Handelsunternehmen,
die von italieniſcher Seite errichtet werden, ſowie zur Errichtung
einer Station für italieniſche Waſſerflugzeuge in Porto Romano
drei Meilen nördlich von Durazzo.
T. Die italieniſche Regierung verpflichtet ſich, die Konſoli-dierung Albaniens durch Auzreichende finanzielle Unterſtützung

zu fördern.
Das Organ der albaniſchen Nationaliſten verſichert, daß es

den Inhalt des Geheimvertrages aus abſolut verläßlicher Hand
erhalten habe. Bemerkenswert iſt, daß der Jnhalt der Meldung
dieſes in Genf erſcheinenden Blattes am Dienstag abend in Wien
von mehreren Seiten an die Blätter ausgegeben wurde. Das
Blatt bzw. der in Wien dazu ausgegebene Kommentar weiſt aufdie in dieſem Geheimvertrag für den europäiſchen Frieden üegen

den großen Gefahren hin.
Man wird dieſe Mitteilung über einen angeblichen Geheim

vertrag Jtaliens mit Albanien nur mit einer gewiſſen Reſerve
aufnehmen können.

Der Eindruck der Sejm-Vertagung
Telegraphiſche Meldung)

Warſchau, 20. September.
Die heute erfolgte Vertagung des polniſchen Sejm auf einen
vollen Monat kam, ganz unerwartet, weil man mit Ve-
ſtimmtheit mit der völligen Auflöſung des Sejm gerechnet hatte.
Unter den Abgeordneten wurde bereits der wahrſcheinliche Termin
der Neuwahlen erörtert. Die geſtrige und heutige Preſſe war voll
von ausführlichen Berichten und Artikeln über den Konftikt
zwiſchen Regierung und Sejm. Die Vertagungs Verordnung
ſtellt wieder einen Sieg Pilſudſkis in dem Streite Mit dem Par
lamente dar r als der Verfaſſung zwar Genüge geleiſtet,
die Auflöſung des Sejm und die Anberaumung von Neuwahlen
von Pilſudſki jedoch verhindert worden iſt.

Das iſt Venedig von geſtern. Man ſollte es nicht allzu lan
bewundern. Wer nicht kunſtgeſchichtliche Forſchungen treiben wil,
mache an jener kritiſchen Stelle halt, wo die Phantaſie zu er
lahmen beginnt, den impoſanten Geſamteindruck auf die Dauer
zuſammenzuhalten. Jenſeits dieſer Schwelle beginnt Venedig
als ſchöne Mumie zu erſcheinen, die uns beziehungslos anlächell.

Jhr wahres Leben iſt längſt dahin. Kein Doge verkündet
mehr zwiſchen den roten Marmorſäulen ſeines laſtes die
Todesurteile. Kein Staatsverbrecher ſchmachtet mehr unter den
Bleidächern an der Seufzerbrücke, von denen Schiller in ſeinen
„Geiſterſehern“ ſo grauſig zu berichten weiß.

Der einſt blühende Handel der Stadt iſt bis auf die Reſte
verſchwunden. Geblieben iſt das „Handeln“ mit Preiſen, und
man tut gut, nur geſtempelten Bons aus Regiſtrierkaſſen einen
gewiſſen Grad von Sicherheit vor Uebervorteilun zuzuſchreibenLukratives Geſchäft iſt allein die Fremeennduſtete geworden,

von der heute halb Venedig lebt,
Eine Prozeſſion mit den Reliquien eines Heiligen, von Etz

biſchof und Podeſta geführt, die ihren Prachtgondeln mit pom
hafter Begleitung entſtiegen waren, feſſelt den Beſchauer dur
die Würde der Bewegung und die Lebhaftigkeit der Farben. Für
einen Augenblick erſcheint dann Venedig wie ein ſtehengebli
bener Zeiger der Weltuhr. Aber ſchon im nächſten erinnern d
unvermeidlichen Schwarzhemden an die politiſche Wirklichkeit

Das hochflutende Leben der Renaiſſance iſt verſiegt. Wer
iſt noch nicht an Gefrorenem für fünfzig Centiſimi den M
verdorben hat, kann dieſe Beſtimmung durch ein Anhören jent
berühmten venezianiſchen Serenaden nachholen, die heute ſt
alter Weiſen die Melodien aus der „Luſtigen Witwe“ bei in
tigem Nepp ertönen laſſen. Sicher aber wird er Uebelkeit verſpüren, wie ſich deutſche Liebespaare einer ritſchigromantiſchen

Gondelfahrtsſtimmung hingeben.
Auch das ſehnſuchsvolle Ziel aller Nordeuropäer, ter

iſt eine Enttäuſchung. Teils dient er als Auspuffventil für
armen Lagunenbewohner, die werktags keinen Grashalm
und, aus dem engen Gaſſengewirr kommend, ſich begierig in
freien Fluten werfen. Teils iſt er der Mittelpunkt r
en daſteee geworden, wie man ſie überall an der See vor
indet.

So ſinken nach und nach die Schleier, und die Erinnern
an die ſtolzen Tage Veneziens läßt uns das wehe Gefühl ſein
Venezianers verſtehen, nicht mehr Herrſcher der Adria u ben
wenn er in ſeiner ſchwankenden Gondola ſitzt. Nur eine
dige Note hat ſich aus der großen Symphonie des Meerehalten, und das iſt der Reflex ſeines Welenſchlages di ſaet

der ewig ſpieleriſchen Unruhe ſchöner Venezianerinne
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h ä m Halle, 21. September.
bie Polizei haftet für Schutzinſel-

Unfälle
m Oktober vergangenen Jahres fuhr ein Auto am Kur-
endamm in Berlin auf eine Schutzinſel auf und kam dadurch

n, an einer Stelle, wo ſich ſchon vorher mehrere ähnliche
le ereignet hatten und auch ſpäter noch ereigneten. Der
er des verunglückten Wagens ſtrengte eine Schadenerſatz
an. Nach eingehender Beweisaufnahme kam das Gericht

Urteil, daß die Jnſeln zum Schutze des Publikums gegen
erhöhten Verkehrsgefahren vom Polizeipräſidenten errichtet
gen ſeien, daß dem Polizeipräſidenten dann aber auch die
licht obgelegen habe, dieſe Schutzinſeln ſo kenntlich zu
zen, daß ſie wirklich einen Schutz und nicht eine Gefahr
zen Verkehr bildeten. Dieſe Pflicht hat er nach Anſicht des

es aber fahrläſſig verletzt, ſo daß er für den dem Auto-
e entſtandenen Schaden haftbar iſt.

In Kürze wird ſich nun auch das Kammergericht mit dieſer
e befaſſen und man darf geſpannt ſein, ob ſich auch dieſe
n auf den gleichen Standpunkt ſtellt. Dasſelbe was von
lin gilt, gilt auch für Halle. Die zahlreichen Schutzinſeln in

Stadt ſind bei der miſerablen Beleuchtung in der
gtelheit ebenfalls nicht erkenntlich. Da nun aber der Polizei-

Atige von Halle kein Verſtändnis für Verkehrsfragen zu
In ſcheint oder ſollte es etwa mangelnde Fähigkeit ſein?
en in Halle die Unfälle auch nicht ausbleiben. Wenn nun
gammergericht ſich der Anſicht des vorinſtanzlichen Gerichte

ließen ſollte, dürften die Schutzinſeln der Polizei noch
x zu ſtehen kommen.

Darf ein Hausbeſitzer
mit Aufſchlag vermieten?

ine für Hausbeſitzer und Mieter gleichermaßen wichtigealte die Verufangstomunier des Landgerichts igße

n Der Hausbeſitzer U. hatte in ſeinem uſe durch den
ung eines Mieters nach auswärts eine Fünfzimmer-
nung frei. Unter den Bewerbern im Wege des Ring-
es befand ſich auch ein Ehepaar, das die bisher innege

Achtzimmerwohnung in Wilmersdorf, die es zeitweiſe zu
lubzwecken hergegeben hatte, gegen eine kleinere vertau
wollte. Es kam eine Vereinbarung zuſtande, daß in

eines Betrages zum Faſſadenanſtrich 1 M.
werden ſollten Von den über dieſen Betrag gegebenen

ſel löſten die eingezogenen Mieter nur zwei über je 100 M.
und erhoben dann den Einwand der Preistreiberei.
die e Anzeige wurde der Hauswirt U. vom Schöffen

micht Wedding wegen farzurh er Preistreiberei
eterſchutzgeſetzes zu 300 Mark
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hrläſſiger Verletzung des M
ſtrafe verurteilt.
der Fall beſchäftigte nochmals in der Berufungsinſtanz die
kammer des r III, und die zweite Jnſtanz kam
ner weſentlich anderen Rechtsauffaſſung. Der r

W bei Beginn der Verhandlung hervor, daß bereits durch
ichsgerichtsentſcheidungen die von den Kammern in ähnm Fällen verhängten Ekrafurteile aufgehoben worden

n. Die maßçebenden. Geſichtspunkte des Reichsgerichts ſeien
i geweſen, daß bei der Beurteilung der Preistreiberei die
nilichen Laſten des Hausbeſitzers, die angemeſſene Vergzin

des Anlagekapitals, ſämtliche irge
wen Jnſtand ehungg arbeiten und die Möglichkeit eines Kon
kturgewinnes chtigt werden müßten. Auf Grund die

a u mätlinien des Reichsgerichts müßten Verſtößze gegen die in
2230 hen aufgehobene Verordnung über die Vermietung von33 J a anderen Geſichtspunkten beurteilt werden, als ſie

von den r ur Anwendung gebracht worden ſei.n hielt die den ge beeren Zuſchlag 7
ür angemeſſen und kam unter Aufhebung de

Urteils zur Freiſprechung des Angeklagten.

rſatzziehung der Preußiſchen Klaſſen
lotterie am 27. September.

Am Dienstag, den 27. September, findet die Erſatzziehung
fünften Klaſſe der vorletzten (28. Preuſiſchen Klaſſenlotterie

tt, bei der bekanntlich zwei Beamte der Lotteriedirektion zwei
a1. ße Gewinne auf betrügeriſche Weiſe ſich in die Hände ſpielten.
-77 M vdieſer Erſatzziehung nehmen ſämtliche Loſe teil, die damals

82 2 it einem Gewinn unter 100 000 Mark herausgekommen oder

1036 t ausgegangen ſind. 4
in Erweiterter Mutterſchutz
i R urd das Geſetz vom 16. Juli 1927 über die Beſchäftigun
81.bo und nach der Niederkunft wird i nur der Geltungsberei
a Schwangeren und Wöchnerinnen Se erheblich ausge

hnt, ſondern es werden auch die n
in Er

chutzbeſtimmungen ſelbſtſentlich erweitert. n iſt der Mutterſchuß
iterung des geltenden tes auf die Arbeiterinnen der
einbetriebe, anſahen der Familienbetriebe,
e auf weibliche Angeſtellte ausgedehnt worden. Da die Durch

106.0 s des Geſetzes eine ausreichende Unterſtützung der Frau
67.50 r Zeit vor und nach der Niederkunft vorausſetzt, mußte der

e r e 371 g x er Wr urch die Krankenverſicherungspflicht ſicherger Dauer der Schonzeit vor und na e Rieder
ft iſt gegenüber den bisherigen Schutzbeſtimmungen eritert worden. Während der n Dauer der Shonfriſt

z. n t die und Wscherin einen beſonderen
5 gungeſchutz. S ibt das Geſetz einen Anſpruch auf

rung von Stillpauſen, für die bisher nur eine moraliſche
lichtung des Arbeitgebers beſtand.

ühere Auskunft über die geſetzlichen Beſtimmu erteilt
ne e Gewerbeaufſichtsamt, Halle (Saale), Bernburger

T Vom Auto angefahren. Geſtern abend gegen 7.15 Uhrde auf der Leipziger Chauſſee ein Mann, der einen ger

i en führte, von einem in gleicher Richtung fahrenden Perr glraftwagenan ar und zu Boden geworfen.
1350 i erunglückte, der Verlehungen am Kopf und im Geſicht da

50. ihr wurde mit einer Kraftdroſchke der Univerſitätsklinik zu
Der Handwagen wurde leicht beſchädigt.

d Das Ueberfallkommando wegen Mieterſtreit alarmiert.
m ſgis en 7.15 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach
ritgt ck in der Hermannſtraße gerufen, wo Mieter

S n entſtanden waren. Bei Eintreffen des Ueberfall
os waren die Streitigkeiten beendet.

T Kammerbrand. Geſtern vormittaind. g gegen 10 Uhr entſtandgute gacradſtug in der Tal W durch aus n
dehrer unken ein Kammerbrand. s Feuer wurde durch die

ſelbſt gelsſcht. Ferſenen Iamen nicht zu Sgaden.

ndwie erforderlich wer

Die Unterſuchung der Tragödie auf dem Klausberge durch die

Polizei iſt ſoweit gediehen, daß der Mörder Zepp heute vor
mittag dem Gericht überwieſen werden konnte. Bei ſeiner
Vernehmung auf dem Polizeipräſidium hatte Zepp bekanntlich
immer wieder betont, daß er ſeine Braut ohne ihr Einver-
ſtändnis getötet habe. Die weitere Unterſuchung des Falles
hat nun ein überraſchendes Ergebnis gebracht. Einwandfrei ſcheint
ſich herauszuſtellen, daß die Erſchoſſene von ihrem Bräutigam

auf ihr ausdrückliches eigenes Verlangen
getötet wurde. So fand ſich bei Leipziger Bekannten der Er
mordeten ein Zettel vor, von ihrer Hand geſchrieben, der Ab
ſchiedsworte enthielt und auf die Abſicht, aus dem Leben zu
ſcheiden, hinwies. Weiter meldete ſich ein Schwager von Zepp.
Er legte der Polizei Briefe der Getöteten vor, und auch aus
dieſen Schriftſtücken geht hervor, daß die Margarete Kaebelmann

ſchon länger mit Selbſtmordgedanken ſpielte. Nach
alldem kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß
die Tote nicht nur mit der Tat einverſtanden war, ſondern
daß ſie ſogar den Tod von der Hand des Geliebten erwünſchte.

Trotz all dieſer Feſtſtellungen bleibt nach wie vor Zepp bei
ſeiner ſchwerwiegenden Selbſtbezichtigung, von der er genau weiß,

daß ſie ihm verhängnisvoll werden kann. Jn der Kriminal
geſchichte ſind ſolche Fälle nicht ganz ſo ſelten, wie man annehmen
möchte. Gerade bei Liebespaaren, die gemeinſam aus dem Leben
ſcheiden wollen, kommt es häufig vor, daß der Mann, wenn er

Die Tragödie am Klausberg geklärt
Ueberraſchendes Ergebnis der Unterſuchung Der Tod der Margarete Kaebelmann mit ihrem Einverſtändnis

erfolgt Zepp behauptet das Gegenteil trotz aufgefundener Briefe

nach vollbrachter Tat das Mädchen in ihrem Blute vor ſich kegen
ſieht, den Mut verliert, um nun auch an ſich ſelbſt Hand anzu
legen. Und dieſe Feigheit ſucht dann der Betreffende irgendwie
zu bemänteln, jedenfalls wird er immer beſtreiten, daß auch er
ſelbſt ſich habe töten wollen und daß ihm nur der Mut verloren
gegangen ſei. Ein Phantaſt wie Werner Zepp alle Bekannten
ſchildern ihn als ſolchen wird leicht auf ähnliche Ausreden
verfallen. Um ſeine Behauptungen glaubhafter zu machen, gibt
er an, ſeine Braut habe ganz unter ſeinem „hypnotiſchen“ Einfluß
geſtanden. So habe ſie alles getan, was er von ihr verlangte.

Nach allem, was man von der Getöteten weiß, iſt kaum an
eine ſolche hypnotiſche Beeinfluſſung zu glauben, wird doch die
Margarete Kaebelmann allgemein als ein innerlich und äußerlich

kerngeſundes Mädchen geſchildert, die fleißig ihrem Beruf als
Schaufenſterdekorateurin nachging und dabei gut verdiente. Von
ihren Eltern lebte ſie ſeit einiger Zeit getrennt. Man wollte ihr
Liebesverhältnis mit Zepp nicht dulden und verwies ſie deshalb
aus dem Hauſe. Dieſer Bruch mit ihren Angehörigen hat das
junge Mädchen innerlich ſtark mitgenommen; der Kummer
hierüber mag mit einer der Hauptgründe zu ihrer Verzweiflung
geweſen ſein, die ſie ſchließlich in den Tod trieb.

Es iſt anzunehmen, daß Werner Zepp, wenn immer neue Tat

ſachen die Unrichtigkeit ſeiner Angaben beweiſen, bald dies merk
würdige Verfahren, ſich ſelbſt zu belaſten, aufgeben wird. An ſich

liegt der Fall auch ohnedies heute ſchon reſtlos klar.

Prof. Dr. E. Meyer läßt ſich in der „Therapie der Gegen
wWart“ über das allgemein intereſſante Thema „Das Heiraten
Geiſtes und Nervenkranker“ aus. Das Beſtehen einer ausge
ſprochenen Geiſteskrankheit ſollte ganz allgemein eine
Heirat ausſchließen und tut es auch zumeiſt; jedoch erleben wir
nicht ſelten Ausnahmen ſo etwa bei der Paralyſe wo zuweilen
ganz unangebrachte und unverſtändige Heiraten zur nachträglichen
Begutachtung des Geiſteszuſtandes Anlaß gegeben haben. Auch
bei der Feſtſtellung einer beginnenden Paralyſe ergeben ſich für
den Arzt nicht ganz ſelten Schwierigkeiten, wenn keine Ange
hörigen vorhanden ſind, die der Arzt zur Verhinderung der Heirat
veranlaſſen kann. Zu unüberlegten Heiraten von bedenklichen
Konſequenzen kommt es bisweilen bei Altersblödſinn der Männer.
Schwere Verſtimmungszuſtände müſſen auch als Gegenanzeige
gegen eine Eheſchließung angeſehen werden. Dasſelbe gilt für
die leider ſo häufige Geiſteserkrankung, die wir als jugend-
liches Jrreſein bezeichnen. Nicht ſelten kommt es zur Hei-
rat trotz überſtandener Geiſteskrankheit, weil die Angehörigen mit
mehr oder weniger Ueberlegung dieſelbe verſchweigen, ein Verhal-
ten, das ja den Grund zur Nichtigkeitserklärung der Ehe abgeben
könnte. Der Arzt wird auf abſolute Offenheit und Aufgabe der
Heirat, ſo hart es klingen mag, dringen müſſen. Nicht geringe
Schwierigkeiten können dabei dem Arzt bei Widerſtreben der An
gehörigen des geiſteskranken Teiles aus dem ärztlichen Berufs
geheimnis erwachſen. Hier hat der Hausarzt die wichtigſte Rolle,
insbeſondere bei den häufigen Anfragen, ob die Sprößlinge von
Familien, in denen Geiſteskrankheiten, Alkoholismus, Epilepſie
und dergleichen vorgekommen ſind, heiraten dürfen. Die Ge
fehren der Vererbung ſind einerſeits ſehr groß; andererſeits gibt
es genug Familien, deren Mitglieder vollſtändig geſund ſind, trotz
ſchwerer Geiſteskrankheiten der Vorfahren.

Das hereingefallene Volksblatt
Der verantwortliche Redakteur wegen Veleidigung verurteilt.

Jn den erſten Tagen des Mai hatte das „Volksblatt“ in
einem Artikel die Behauptung aufgeſtellt, in einem gerichtlichen
Verfahren zwiſchen „Halleſcher Zeitung“ und „Saalezeitung“ ſei
die Rede auf ein Verfahren wegen Falſcheides gekommen, das in
Naumburg vor dem General-Staatsanwalt gegen den Beſitzer der
„H. Z.“ anſtehe. An der Sache war kein wahres Wort, und des
halb wurde Privatklage gegen den verantwortlichen Redakteur des
„Volksbattes“, Kaſparek, erhoben. Jn der Verhandlung mußte
K. zugeben, daß wohl von einem Falſcheidsverfahren ge
ſprochen ſei, dieſes aber ſich nicht gegen den Beſitzer der
„H. Z.“, ſondern den Direktor der „Saalezeitung“ richte. K. ver
ſuchte deshalb gar nicht einmal, den Wahrheitsbeweis anzutreten.
Er führte zu ſeiner Verteidigung nur an, daß ſein Berichterſtatter
das Opfer eines Hörfehlers geworden ſein müſſe.
mußte ſich K. belehren laſſen, daß, wenn dem auch wirklich ſo
wäre, der betreffenden Stelle im Zeitungsbericht das Beleidigende
damit noch nicht genommen werde. Die Weiterverbreitung der
unwahren Behauptung ſei auf jeden Ball beleidigend. Ebenſo
wenig nützte K. ſeine weitere Verteidigung, ihm habe die Abſicht
einer Beleidigung gänzlich ferne gelegen. Nicht die Abſicht, ſo
wurde ihm erwidert, bedingt die Beſtrafung, ſondern der Vor
ſatz, rch die Veröffentlichung den Gegner zu
kränken. K. mußte alſo beſtraft werden. Trotz der vielfachen
Strafen wegen gleicher Vergehen fiel das Urteil ſehr milde aus;
es lautete auf eine Geldſtrafe von 50 Mark. Außerdem
wurde dem Beleidigten die Befugnis zugeſprochen, auf Koſten des
Angeklagten das Urteil in der „H. Z.“ und im „Volksbatt“ zu
veröffentlichen.

Humor im Modernen Theater
Durch die angenehme Muſik der „MNanhattan-Band“

begrüßt, ſieht das dichtbeſetzte Haus zunächſt die Edmillo-
Girls, wie ſie z. B. das immer wieder reigzvolle Spiel vom
Pierrot und ſeiner Kolombine in den gragiöſen Formen eines
auch mit Fußſpitzenkunſt geſchmückten Tanzſpieles apart erneuern.

einrich Wieland weiß dann allerlei „Launiges“ über die
e und ſonſtigen „Vorzüge“ der Damen, die

„Oualitäten“ ihrer nicht vorhandenen Bekleidung uſw. zu ver
melden. Katja Echés6e zeigt elegante Tänze, re lein

e Gaben derun auf ungeahnt originellen vortreffli
ungen wie der anderen Akrobatik des Humors verzapft. Dem

Tanze gewinnen ferner die Etmilla-Girls als Jockeys, auchnach den Klängen einer Spieldoſe, eigenartige, in
Nüancen ab. Dolfini führt mit außerordentlicher Geſchicklich-keit ehe che Zwiegeſpräche witziger Art mit „Karlchen“

vor, bis die 2 Ritſchardins die ä und das Pli
ihrer Bewegungskunſt in modernen Tänzen nebſt der ausgezeich-
neten Harold LloydParodie entfalten. Lachſtürme beſchwören

ſchließlich „Kaſernenhofblüten“ durch die Typen der

Nervenkranke ſollen nicht heiraten!
Im Höchſtfalle Ceichtnervöſe Die wichtige Rolle des Arztes

Eine bedeutungsvolle Aufgabe des Arztes iſt es, der Gefahr
der Anziehung, die pathologiſche Individuen aufeinander aus
üben, vorzubeugen. Freilich kommt der Arzt ſehr häufig zu ſpät,
vor allem wieder, weil er kein Hausarzt mehr ſein kann.
Schwachſinnige ſollten nicht heiraten. Hier entgegenzuwirken, iſt
beſonders ſchwer, weil, wenn es ſich nicht um ſehr hohe Grade
angeborener geiſtiger Schwäche handekt, das Verſtändnis für den
minderwertigen geiſtigen Zuſtand dem Laien nur ſehr r klar
zumachen iſt. Angeborene Epilepſie ſchließt das Heiraten aus.
Daß der Eheſchließung von Alkoholiſten widerraten werden muß,
iſt ſelbſtverſtändlich. Aber wie oft werden die Aerzte überhaupt
gefragt werden, wie oft wird entgegengehalten werden: der
Kranke kann und wird ſich doch beſſern, ja die Heirat wird ſeine
Rettung ſein. Dieſe Möglichkeit werden die Aerzte nach einzel-
nen guten Erfahrungen nicht ganz ablehnen, aber trotzdem an der
ſchlechten Allgemeinprognoſe auch für den Einzelfall unbedingt
feſthalten. Das gilt in noch weit höherem Maße vom Mor
phinismus und anderen Süchten. Auch dort kämpft man
übrigens oft vergebens gegen die Angziehung pathologiſcher Per
ſönlichkeiten untereinander. Bei wirklich Leichtnervöſen,
möglichſt nach vorausgegangener Behandlung, wird ſich kein
Bedenken gegen eine Heirat ergeben; bei ſchweren Formen der
Hyſterie, der Lähmungen, Krämpfe uſw. ſoll der Arzt energiſch
abraten, ſich auch nicht beſtimmen laſſen durch die ver
lockende Jdee, daß gerade hier eine Heirat günſtig wirke. Auch
bei reizbaren und haltloſen Pſhchopathen iſt das Heiraten abzu
raten; aber gerade hier ſpielt die Anziehung pathologiſcher Per
ſönlichkeiten und die andererſeits ſehr verbreitete Idee der Ret
tung des Kranken durch eine Heirat eine große Rolle. Bei aus-
geſprochenen ſchweren Nervenkrankheiten, wie zum e bei
Tabes, wird kein gewiſſenhafter Menſch eine Ehe eingehen.

Komik herauf, die da Bemmchen, und Goncgzerwiecz
hen im einzelnen und zuſammen durch die Gegenſätze ihres

umors Lachmuskelattentäter. B.
Ungarn-Muſik im Cafés Herrmann. Die ungariſche

Konzertkapelle Piſta Banka ſpielt jetzt jeden Nachmittag von
4 Uhr ab ſowie abends in dem geſchmackvoll neu ausgeſtatteten
Café Herrmann in der Drrarant Ecke Mühlweg, vor einem
auch den letzten Platz füllenden Publikum Augenſcheinlich findet
alſo dieſe Kapelle großen Anklang. Der Umfang ihres guten

Mai uGebt für die Hindenhurg-Spende!

Sammelſtelle der „Halleſchen Zeitung“,

Leipziger Straße 61/62.

merRepertoires, der Elan e rhythmiſch geſtrafften Vortrages und
der Wohlklang ihrer volltönenden Jnſtrumente vermitteln in der
Tat den Zuhörern eine klingende Probe der feurigen ungariſchen
Muſikalität, zumal ſich die Ungarn auch ſoliſtiſch mit Erfolg zu
betätigen vermögen.

PDereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Bezirk SüdOſt. Donners

tag, den 22. d. Mts!, findet die Beerdigung des Kameraden
Wienicke ſtatt. Antreten der Kameraden um 2,10 Uhr vor dem
Portal des Südfriedhofes. Erſcheinen iſt Pflicht.

Wetterbericht
twe W x 8 v 5 r ß 7133 75 r un h
Ausſichten für Donnerstag: Friſche ſüdweſtliche Winde,

meiſt trübe, mild, zeitweiſe Regen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

van W W z Harry Erwin Weinſchenk.
eran litik: olf Lindemannund Unterhaltung: darty Erwin We z für h rn t

Henningſen; für Sport und den a z Guſtar A. Doering: für
Mitteldeutſchland; Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten:
ſämilich in Halle. den der iftleitung: Haupif 12bis 1 Uhr, übrige ehe Berliner Sqchrift-
eitung: Berlin SW. 61, e 12. Leitung: Alfred W. Kamef.
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Stählt Euren Körper!
Turnen und Beruf Ein Mahnruf an die deutſche Jugend

Der Herbſt naht, und viele junge Menſchen, die die Schule
derlaſſen, gehen ins Leben mit dem traurigen Bewußtſein, daß
es mit der ſorgloſen Zeit zu Ende iſt, daß Aufgaben ganz
neuer Art angefaßt und bewältigt ſein wollen, Unter den
heutigen Verhältniſſen wird es wahrſcheinlich mehr Jugendliche
geben, die ſchweren Herzens von der Schule Abſchied nehmen als

ſolche, die ſich freudig dem noch fremden Leben zuwenden. Das
iſt verſtändlich; denn wie wenigen blüht im Leben eine größere
Freiheit als in der Schule Bei vielen reicht das Geld zur
Ausbildung nicht, und es klingt ihnen wie Hohn in den Ohren,
wenn ſie das Wort hören: „Freie Bahn dem Tüchtigen.“

Und doch iſt es keines Menſchen Schickſal, Zaungaſt des
Lebens zu bleiben. Muß ſich heute auch das Leben notgedrungen
nach dem ſowieſo ſchon karg bemeſſenen Verdienſt richten, ſo
braucht doch deshalb die Seele nicht zu tagelöhnern, Man hat ſich

angewöhnt, Beruf und Verdienſt allzuſehr miteinander zu
verquicken. Das iſt falſch, grundfalſch. Der eigentliche,
innere Beruf hat mit dem Verdienſt gar nichts zu tun, und die
wenigen Glücklichen, bei denen Beruf und Verdienſt zuſammen
fallen, können uns nicht vom Gegenteil überzeugen. Und heute
liegt der Beruf allerdings häufiger noch als früher fern von der
Verdienſtſtelle. Wo die Maſchine reſtlos das Feld beherrſcht, da
kann ſie ſchließlich nur ihrem Erbauer zu ſeeligen Stunden
verhelfen. Wer in ihrem Fron arbeitet, wird ſchrecklich ihr Lob-
lied ſingen. Dem gedankenloſen Menſchen winken nach der

Tagesarbeit die Freuden des Nachtlebens, und im Wechſel von
Drill und Drall erſchöpft ſich ſein Leben. Anders der Freie
Kann er in der Erwerbsarbeit ſeinen Beruf nicht finden, ſo ver
legte er ihn in die Zeit ſeiner Mußeſtunde. Jn den meiſten Fällen
wird es bei einer Liebhaberei bleiben, aber bei ſtärkerem inneren
Drang öffnen ſich die Wege zu gemeinſamem Schaffen
und Wirken Wir brauchen nur die Liſten unſerer treuen
Veteranen durchzugehen. Alle ſtehen ſie mit feſten Füßen im
Erwerbsleben. Aber im Herzen merken ſie die heilige Flamme
ihres Berufes als treue Jünger Jahn und ſchalteten ſich
in in die unendliche Kette, die ſeinem Werke Ewigkeits-
dauer verlieh. Turnen war ihr Beruf. Ob in der
Ausübung der Körperpflege, ob in der Pflege des Vereinslebens,

ob im Bau eines Spielplatzes oder ſonſtiger Betätigung, es
ward ihnen zu einer Leben saufgabe, an der ſie wuchſen
und reiften.

Jhr Jungens und Mädels, die ihr ins Leben tretet, ohne ſo
recht zu wiſſen, welches Euer Beruf in höherem Sinne ſein
könnte, lernt von den Großen unſeres Volkes, wie ſie oft neben
ihrem Werktagsplatz den Wirkungskreis ſuchten, in dem ſie der
Volks gemeinſchaft dienen konnten. Kommt in die
Turnvereine, ſtählt Euren Körper und begreift,
daß die Turnerei in Jahnſchem Sinne tiefer ge
gründet iſt, als daß Jhr ſie in Eurem Leben ganz ausſchöpfen
könntet.

Handball im Elbe-Saale-Ganu (D. T.)
50 Jahre Mtv. 1877-Aſchersleben.

Aus Anlaß ſeines 50. Stiftungsfeſtes hatte der Mtiv. 1877-
ſHersleben einen Vereinskampf mit der Turn und
ortvereinigung Staßfurt-L. ausgetragen. Jn allen Spielen

konnten die Staßfurter, wenn auch nur knapp, die Oberhand
behalten. Die Meiſtermannſchaften trennten ſich 3:5 (2:4) nach
gleichmäßig verteiltem Spiel. Nur techniſch erwieſen ſich die
Gäſte als etwas beſſer. Die zweiten Mannſchaften trennten ſich
0:2 und die Jugendmannſchaften 1:2. Harzgerode I--Mtv.
1877 III ſpielte 1:1.

Zur Jubelfeier des Vereins war der 1. Vorſitzende der
Deutſchen Turnerſchaft, Profeſſor Dr. Berger-Berlin, er-
ſchienen. Dr. Berger hielt auch die Feſtrede. Außerdem waren
der Kreis, Gau und die ſtädtiſchen Behörden vertreten. An
dem Fackelzug am Sonabend und den turneriſchen Vorfüh-rungen nebſt Feſtzug am Sonntag nachmittag nahm die Bevölke

rung lebhaften Anteil
Vogtſcher Tv.Aſchersleben I--Turnerſchaft 1861 Halber-

ſtadt J 7:3 (2:2). Das erſte Freundſchaftstreffen konnte der
To. mit vollſtändig neu aufgeſtellter Mannſchaft in

Halberſtadt für ſich entſcheiden.
Der Vereinskampf im Handball zwiſchen dem Miv.-Schöne-

beck und dem Buckauer Mtv. 1862 wurde eine Beute der
Buckauer. Die Ergebniſſe ſind: 1. Mannſchaften: 10:5 (6:8),
2. Mannſchaften: 4:1, 3. Mannſchaften: 2:8, 1. Jugend: 3:2.

Kyffhänſergau
Nur vier Mannſchaften der 1aKlaſſe waren am vergangenen

Sonntag im Kyffhäuſergau mit Punktſpielen beſchäftigt. Jn
Eisleben traf der bisher noch ungeſchlagene Tabellenführer,
B. S. C.- Sangerhauſen auf die Spielvereinigung Eisleben. Es
entwickelte ſich zwiſchen beiden Mannſchaften ein Kampf, der
recht arm an ſpannenden Momenten war und die
Zuſchauer nicht auf ihre Koſten kommen ließ. B. S. C.-Sanger-
hauſen ſiegte mit dem knappeſten aller Reſultate, aber verdiente
1:0 und errang mit dieſem Siege zwei weitere wertvolle
Punkte. B. S. C.- Sangerhauſen Reſerve ſchlug die Reſerve
der Spielvereinigung ebenfalls 1:0.

Nordhauſen hatte den Gaumeiſter V. f. B.-Eisleben in
ſeinen Mauern, der am Vormittag im Wackerſportpark gegen
den S. C. Wacker Nordhauſen ein recht mattes Spiel, das von
einem Meiſterſpiel weit entfernt war, zeigte. Durch einen
Elfmeter ging Wacker zuerſt in Führung, konnte den Vorſprung
doch nur kurze Zeit halten. Durch einen Kopfball fiel für Eis-
leben der Ausgleich. Größerer Eifer und beſſeres Stel
lungsſpiel brachten den Gaumeiſter dann noch zu zwei Er
folgen, die ihm jedoch verſagt geblieben wären, wenn die Ver-
ieidigung und der Tormann der Wackermannſchaft etwas
weniger gezeigt hätten. V. f. B. Eisleben Reſerve
unterlag der Reſerve Wacker- Nordhauſen 0:6.

Herbſtſchießen in Wernigerode
Kleinkaliberſchießen.

Jungſchützenabt. des H. Sch. Bds. Siger Mannſchaftsſchießen
in Wernigerode, vor Glauchaer Jungſchützen und Wolfenbüttel.

Bei dem am letzten Sonntag ſtattgefundenen Herbſtſchießen
in Wernigerode, konnte die Jung ſchützenabteilung de s
Halleſchen Schützenbundes, bei einer Beteiligung von
etwa 100 Jungſchützen aus Mittel und Norddeutſchland folgende

Preiſe erringen:
Mannſchaftsſchießen: 1. Preis (Silbener Pokal)

mit der Mannſchaft Uhlmann, Förſter, Veſter (129 Ringe);

Meiſterſcheibe (5 Schuß): 2. Voigt 54 R., 8. Koppius
48 R., 10 Uhlmann 47 R.

Ordensſcheibe: 8. Veſter 52 R., 7. Voigt 49 R..
Rehbockſcheibe: 2. Voigt 80 R., 3. Koppius 29 R., 6.

Förſter 27 R., Pfeiffer 25 R..
Am ſelbigen Tage weilten die anderen Kameraden der Abt.

in Weißenfels und konnten dort ebenfalls bei ſtarker Kon
kurrenz folgende Preiſe erringen:

Meiſterſcheibe: 2. Voigt, 4. Preußer, 11. Schreiber,
12. Schulze, 14. Wendt, 20. Nicol.

Feſtſcheibe: 4. Preußer, 7. Schreiber, 18. Nicol, 14.
lSchulze.
Rehbockſcheibe: 2. Voigt, 10. Preußer.
Ferner errang der Jungſchütze Kurt Voigt die erſte

Meiſterſchaft mit 151 Ringen.

Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 13.)

1. Betr. AmateurSchutzvertrag. Ruderverein Böllberg hat den Vertrag
noch rechtzeitig zurückgegeben. Die Spielſperre wird daher wieder auf

ben.
2. Zur Abdreſſentafel. F. C. Germania Salzmünde hat ſeinen Namen
folgt geändert: Spielvereinigung Germanig Schiepzig Salzmünde 1912

Otto Ackermann, Salzmünde). Spielkleidung: Hoſe ſchwarz,
SportfreundeHalle: Spielkleidung der 4. Mannſchaft: Hoſe

blau, Jerſey dunkelblau mit weißen Aufſchlägen.
3. Beir. Hindenburgſpiele am 2. Oktober. Die an dieſem Tage an

geſetzten Verbandsſpiele werden als Hindenburgſpiele ausgetragen. Alle
beteiligten Vereine erhalten vom DRA. koſtenlos das Hindenburgbild, die
Sieger in den Spielen Urkunden.

4. Verhandlung am M den 26. September. Es werden geladen
7 Uhr Vereinsvertreter von cker, Zörbig und Osmünde, Spieler Otto

Uer und Hellmuth Reiband (Osmünde), Schiedsrichter Beck (Sportfreunde)
und Zeuge Jackiſch.

5. Spieländerungen am 25. September 1927. Spiel Nr. 264 fällt aud;
Spiel Nr. 266 wird als Pokalſpiel ausgetragen, Platz: V. f. L. Halle
Kaſſierer ſtellt 96, jeder Verein einen Ball; Spiel Nr. 267 findet in Merſe
burg ſtatt; Spiel Nr. 277 findet in Merſeburg ſtatt; Spiel Nr. 294 findet
auf Eintrachtplatz ſtatt; Spiele Nr. 305, 307, 308, 319 fallen aus; Spiel
Nr. 321 beginnt 12,25. Neu angeſeht: 13,45 Dölau i Bhf. T. I (Trölwid).

Buſch. Groß mann.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Hanbball.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 12.)
Spiel 265, neutral (Fav.); Spiel 267, Ecke (Spfr.); Spiel 268,

neutral (Neumark); Spiel 269, neutral Gayng); Spiel 270,Zeiſing (Wacker); Spiel 277 leitet Weiſe (Pr. rſeb.); Spiel
279 leitet Wolf (Wacker); Spiel 281 leitet Naumann (Or m.);
Spiel 286 leitet Chyle (Spfr.); Spiel 206 leitet Reideburg; Spiel
306 leitet Braunsdorf; JugendSpiel 212 leitet Hecht (86).

Der 2. Schiedsrichter-Belehrungsabend findet am kommen
den Donnerstag, den 22. September, im Reſtaurant „Zum Mark
rafen“, Brüderſtraße, ſtatt. Redner: SportratDresden. (Die räumlichen Verhältniſſe ſind geklärt.) Das Er

ſcheinen ſämtlicher Schiedsrichter wird zur Pflicht gemacht. Am
Sonnabend, den 1. Oktober 1927, abends 8 n findet im Reſtaur

rant „Marsla-Tour“ eine Verſammlung der Handballſchieds
richter ſtatt. Hohl. Knoch.

vDereinsnachrichten

Halliſcher Ausſchuß für Leibesübungen, E. V.
(Amtlich.)

Diejenigen Vereine, welche mit Zahlung der Kopfſteuer für1927 noch im Rückſtande ſind, werden um üeberweiſu der über

z en Beträge auf Poſtſcheck-Konto Nr. 8498 Leipzig oder
ahlung an den Schatzmeiſter R. Lorenz erſ

er Vorſtand.
Halleſcher Sportverein 98, e. V. Nächſte Sitzung des Geſamt

vorſtandes am Freitag, den 23. September 1927, um 20 Uhr im
Vereinsheim; dazu die Obleute der einzelnen Ausſchüſſe.

Der letzte Manövertag
„Morgen marſchieren wir! Ade, ade, ade

(Drahtbericht unſeres in das Manöverge lände entſandten Sonderberichterſtatters.)
Naumburg, 20. September.

In der vergangenen Nacht hat Rot den Höhenzug des Ab
chnittes Wethau--Gröbitz im weſentlichen geräumt, nur nochehe Gefechtsvorpoſten halten ihn beſetzt. Ganz

ohne Dame ſoll Blau doch dieſe wichtige Stellung nicht überlaſſen
werden. Das kombinierte Jnfanterie-Regiment 111 hat ſich nun
auf den Höhen am Nordrande von ain--Prittitz zu neuem
Widerſtand eingegraben, und zur Saale hin ſichert vorwärts
Schönburg das 10. Reiter- Regiment. Auch Blau iſt über Nacht
nicht müßig geblieben, mit dem Ziele Weißenfels iſt dort die Bewingung et neuen gegneriſchen Stellungen vorbereitet. Am
nen Flügel der Blauen Front iſt, als der Morgen
graut, das Regiment 10 bereitgeſtellt, und rechts heraus hat ſich
das 12. Regiment mit einem ſchmaleren Gefechtsabſchnitt zum
Vorgehen gegliedert. Jm Gefechtsſtreifen der 12er liegt der
Schwerpunkt des Geſamtangriffs, deshalb ſteht auch
die Diviſionsreſerve, das Regiment 11, dort rückwärts geſtaffelt
in Deckung. Die Artillerie harrt, die Kartuſchen im Rohr, bei
Droitzen des Gefechtsbeginns, während die Aufklärungs
Abteilung 4 am Südoſtrand von Naumburg ſich mit Kampf-
patrouillen an die feindlichen Reiter heranfühlt.

Als Punkt 8 Ihr Blau antritt, ſtößt es kurz auf die
Roten Poſtenſchleier. a trotz alles Sträubens des
Gegners der Höhenrücken nördlich Wethau--Gröbitz in Beſitz
genommen. Die verdrängten Poſten ziehen ſich auf die Haupt
verteidigungslinie zurück. Langſam folgt Blau. Ohne den Ein
re ſchweren Jnfanteriemaſſen und a Nachziehen der
rtillerie iſt die befeſtigte Vperyng PoſſenhainPrittitz auf

keinen Fall zu nehmen. Da protzt auch ſchon der erſte Zug
Artillerie nah vorwärts auf; die Angriffsbewegung kommt lang
ſam wieder in Fluß. Aber auch das letzte Geſchütz muß noch vor
gezogen werden, und die „Augen der Artillerie“, die Beobach
tungen, müſſen überall die Roten Feldſtellungen einſehen können.

Ganz allmählich kommt Blau mit ſeinen Schützenwellen
über die Stoppelfelder und Sturzäcker vorwärts.
Vom Feind iſt wenig zu ſehen geſchickt haben die Roten ihreStahlhelme mit Rüben und gearteter oder mit Stroh-
wiſchen „geiarnt“ ihre Exiſtenz verrät uns das Feuer der
Maſchinengewehre, das, wo blaue Ziele ſich zeigen, erwacht. Auch
die Blaue Kavallerie iſt von den „Kollegen“ der Roten Partei vor
„Neue Welt“ in einen hartnäckigen Kampf verwickelt. Dochder Hauptangriff auf dem rechten Fingel bei den 12ern ſetzt ſich
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ß GeſchäftsſtellDer Waffenring der Deutſchen Schweten i end von 6
Artillexie hat unter Zuſtimmung ſeiner ſämtlichen Lande g
verbände beſchloſſen, als erſte große Wiederſehensfeier aller ehe
maligen Angehörigen der nicht mehr beſtehenden Waffe dex
1. Schweren Artilleriſtentag vom 2. bis 4. Juni 1928 in Fran
furt a. M. abzuhalten.

Statt jeder Anzeige.
Vollkommen unerwartet verschied gestern abend

mein unvergeßlicher lieber Mann, der beste Vater
unseres Kindes, unser lieber braver Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der Kaufmann

johannes Schwennlghe

Leutnant d. Res. a. D, Inhaber E. K. I. u.

im 42. Lebensjahre.

Wir bitten um stille Teilnahme,

Annchen Schwennigkenebst en eher er
Rechnungsrat Emil Schwennigke u.

Frau Auguste geb. Weißleder
Kurt Günther und Frau GertrSchwennigke va e
Familie Eduard Pieper
Familie Willi Pieper
Familie Walter Keil
Ruth Günther
Ursula Günther

Halle, Merseburg, Altenburg, den 19 Sept. 1927.
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Nach einer Blinddarm-Operation verschied ganz
plötzlich mein Schwager und Sozius, Herr

Johannes Schwennighe.

In ernster Arbeit war er mit mir 7 Jahre verbunden

Er war mir ein lieber treuer Mitarbeiter, der seine
Pflichten mit unermüdlichem Fleiß ausübte. Ich
beklage außerordentlich das frühe Ableben dieses
trefflichen Menschen und werde ich ihm ein
dauerndes, dankbares Gedenken bewahren.

Halle a. S,, den 19. September 1927.

Kurt Günther
Großhandlung chemisch-technischer Produkte

Maschinenöle und Pette.
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Uns allen unerwartet verschied gestern abend nach
schwerer Operation unser allseits verehrter Chef, Her
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Mitinhaber der Firma Kurt Günther
Wir betrauern seinen Heimgang aufs tiefste.

Halle a. S., den 19. September 1927.

Maschinenöle und Fette.
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Großhandlung chemisch-echnischer Produkte
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Wirtſchaftsanalytik
Von E. Keßler, Staßfurt

Von großer Wichtigkeit für die Vornahme zweckmäßiger
Geſchäfts- und Kapitaldispoſitionen eines Unternehmeng iſt
die Kunſt, zu erkennen, welche Wiriſchafts kraft
einem Unternehmen, in Vergleich zu anderen branchegleichen
Unternehmen geſetzt, innewohnt bezw. wie ſich deſſen Wirt
ſchafts- und Finanzpotenz im Vergleich zu
unternehmen entwickelt. Schulden und Vorräte müſſen in
einem wirtſchaftlichen Verhältnis zum Eigenkapital
Wo das wirtſchaftlichſte Verhältnis anfällt, iſt im Rahmen

9 len, welche für alle Betriebe nacheinheitlichen Geſicht en und auf gleicher Grundlage
(Kontinuität) zu ermitteln ſind, leicht ſeſtzuſtellen. Auf
Grund dieſer Feſtſtellung hat man ſodann die Möglichkeit,
Nachteile, welche bei einem Unternehmen durch eine etwa
unwirtſchaſtliche Proportionierung der Vorräte und Schulden
u. ſ. f. im Verhältnis zum Eigenkapital angefallen ſind,
vermöge zweckentſprechender Dispoſitionen zur Verbeſſerung
des Wirtſchaftserfolges abzuſtellen. Jn nachſtehenden Aus-
führungen wird an Hand maßgebender Unternehmen der
Gummi wirtſchaft ein Verfahren, mit welchem die
Wirtſchafts und Finanzpotenz eines Unternehmens abſolut
und relativ feſtgeſtellt werden kann, entwickelt und in ſeinen
Konſequenzen erläutert, ſo daß damit genügend Anregung
und Anleitung für den praktiſchen Gebrauch wie auch für
analoge oder parallele Verwertungsmöglichkeiten gegeben iſt.

Wie bei faſt allen Geſchäftszweigen fällt auch bei der deut-
m Gummi wirtſchaft eine erhebliche Produktions-
ſerſetzung an. Die Ueberproduktion hat einen unmäßigen
etthewerb ausgelöſt. Die Zukunft gehört zweifellos den Werken,
che durch vorſichtigſte Geſchäftsführung, modernſte Betriebs-

Jerüſtung den ſchwierigen Verhältniſſen gegenüber gerüſtet
ten, Bedauerlich iſt, daß ſich die deutſchen Gummiintereſſenten
h nicht näher zuſammengeſchloſſen haben, um eine ratio-
leere Betriebswirtſchaft betreiben zu können. Ebenſo wie in
deren Wirtſchaftszweigen würde ein ſolcher Zuſammenſchluß
h der deutſchen Gummiwirtſchaft durch eine zweckmäßige
roduktionsaufteilung, Erſparniſſe in betriebs und verwaltungs
hniſcher Hinſicht, vorteilhaftere Kapitaldispoſitionen erhebliche
teile bringen. Die wirtſchaftliche Beſchaffenheit
d das Kräfteverhältnis der Haupterzeuger ſoll anhand
ren letztjährigen Geſchäftsberichten hier präziſiert werden, um
ſehen zu können, welche Stellung die einzelnen Geſellſchaften
nerhalb der Geſamtgummiwirtſchaft einnehmen. Um zuverläſſige
ertdaten zu erreichen, ſind alle Bilanzwerte in ein Prozentual-
chältnis zu den Aktienkapitalien der Geſellſchaften gebracht
den. Jn Prozent deren Aktienkapitalien ſtellen ſich hiernach
i den Geſellſchaften:

Konkurrenz

Cont. Peters Har Excel
Calmon PolackTitel: ſchue Union burger ſior

ünlage vermögenauf r s 70 104 70 70 85 92
vetriebs vermögen
Wechſel, Kaſſe, Schecks auf 6,01 1,8 0,4 2,2 0,6 0,4Sculdner (Außenſtände) auf 140, 103, 73, 565, 36, 60,
Berräte auf. 70, 70, 127, 278, 68,veteiligungen auf 9, 2 25, EQÜA 0,2 2

insgeſamt a. Tor e rCigenkapitalAktienkapital in Millionen M. 40, 6, 7,2 6, 2,1Reſervefonds und Rückt

in des Aktienkapit 16,7 17, 16, 11,8 17,6 12,9
rn kap. i. o d. A.-Kap.
läudiger einſchl. Verrechg. 130, 665, 140, 70 66,
Aceepte e 36, 82,5 19, wsAlte langfriſtige Anleihen 0,6 20, 8, 6, 4,

I6c,5 167,0 112, 140,
Abſchreibungen u. Rück
lagen i. d. Akt. Kapitals 19,8 13,7 4,6 11,1 4,8 11,2
vüanzmäßiger Rein-
gewinn i. d. Akt. -Kapit. 10, 186,5 10, 1,8 0,6 9,1
Zu den einzelnen Titeln iſt folgendes auszuführen:
Anlagevermögen: Die Geſellſchaften Continental,

jarburger, Excelſior haben je 70 Prozent, die Peters Union,
alom und Polack dagegen 104,85 und 92 Prozent in Anlagever-
ögen bilanzmäßig inveſtiert. Bei der Continental wurde dabei
icht das volle Aktienkapital der Berechnung zugrundegelegt.
ter Berückſichtigung des vollen Aktienkapitals hat die Continen-
al nur 56,6 Prozent desſelben in Anlagevermögen bilanzmäßig
ſtgelegt, dagegen proportionell zu ihren Aktienkapitalien Har-
rger und Excelſior je 18,4 Prozent, Calmon 28.4 Prozent,

jolack 35,4 Prozent und Peters Union ſogar 47,4 Prozent ihres
apitals mehr als die Continental in Anlagevermögen anlegten
zw. bewerteten. Trotzdem bei der Continental ein außergewöhn-
h keiner Teil in Anlagevermögen zur Anlage bzw. Bewertung
langte, erſcheint dieſe Geſellſchaft, wenn man berückſichtigt, daß
im Jahre 1925, bei einem zu alimentierenden Kapital von

2 Nillionen, quantitativ eineinhalb mal mehr umſetzen konnte.
s in den beſten Friedensjahren, bei 15 Millionen Aktienkapital,
lativ weit leiſtungsfähiger als die anderen Geſellſchaften, ſo daß
an hier wohl eine recht günſtige Proportionierung des Anlage-
rmögens im Verhältnis zum Aktienkapital vorausſetzen kann.
emgegenüber ſcheint bei faſt allen anderen rn mehr
der weniger ein materieller Konſtitutionsfehler vorzuliegen,
dem relativ zu hohe Teile des Aktienkapitals in Anlagevermögen
ngelegt und bewertet wurden, welche ihrerſeits die prozentual
n ſchon zum Ausdruck gekommene Mehrbelaſtung an Ab-

hreibungen, Zinſen und Unterhaltung ten bedingen, was bei
ngeſchminkter Ergebnisrechnung nachteilige Rückwirkungen
uf die Rationalität haben muß.

Letriebsvermögen: Das Betriebsvermögen ſtellt ſich
ozentual zu ihren Aktienkapitalien am höchſten bei der Continen-
i mit 22401, danach kommen Peters Union mit 184,8, Excelſior
i 1842, Harburger mit 168,8, Calmon mit 118,8 und Polack

t 1084. Das Vetriebsvermögen in ſeiner Geſamtheit läßt zwar
wirtſchaftliche Potengz der Geſellſchaften nicht unbedingt er

anen, wohl iſt die Potenz aber aus der Aufteilung des Be
ebebermögens nach Schuldner (Außenſtänden) und Vorräten
ſichtlich. Schuldner einſchl. Wechſel, Kaſſe, Schecks ſtellen ſich
Prozent der Aktienkapitalien der Geſellſchaften wie folgt:

n 14501, Peters 104,8, Harburger 78,8, Excelſior 57,2,
m 504. Calmon 35,6. Dieſe Zahlen laſſen die hervorragende
ungsſtärke der Conti und der Peters Union ſowie den Vor
z in der Abſatzfähigkeit deren Produkte augenfällig hervorEinen Para elſchluß vermitteln die Vorrate, welche in

t der Aktienkapiialien der Geſellſchaften ausmachen bei:
x ſior 127, Peters 80, Calmon 78, Conti und Harburger je 70,

Zunächſt fällt der relativ hohe Vorratsbeſtand, beſon
mni i Excelſior und Peters ſowie Calmon auf, welcher eine

nſtige materielle Situation erkennen läßt, indem der Abſatz
t a ein ungewöhnlich großes Lager an Waren vorhanden iſt
et ein hoher Schuldenbeſtand, welcher das Lager ver

nd n De ſomit die Abſatzmöglichkeit mindert, einhergeht. Wo
inniger Maße eine recht bedenkliche materielle

tion anfßällt, ergibt ſich augenfällig aber erſt aus der

genüberſtell 2ät eigt. der Schul dner (Außenſtände) und Vor

Contin. PetersU. I lackw. i o e r e Welen je r e 760, r srn n Vorräte in Prozent zu den Schuldkehendermahen: Continental Gr. Feters Ne, der
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burger 96.--, Excelſior und Calmon je 222. Polack 116.--.
Demnach würde man nur für die Continental ein richtig propor
tioniertes Lager annehmen können, während die übrigen Geſell
ſchaften mehr oder weniger bei weitem zu ſtark auf Lager
gearbeitet hätten, wodurch bei der im Jahre 1926 anhaltenden
Abſatzkriſis durch Zinsverluſte eine Verteuerung der Erzeugniſſe
herbeigeführt wurde. Die übermäßige Vorratswirtſchaft, beſon
ders bei Excelſior und Calmon, läßt den Schluß zu, daß die Pro
duktion nicht der Abſatzfähigkeit angepaßt wurde, welche
Tatſache auch durch den ganz unzureichenden Aktionsradius dieſer
Werke und auch noch einiger anderer Fabriken, deren Erzeugniſſe
anſcheinend nicht mit denen der Großerzeuger konkurrieren
können, Beſtätigung findet

Eigen- und Fremdkapital: An eigenem und
Fremdkapital im Verhältnis zu dem Aktionsradius zeigt ſich
namentlich bei den führenden Geſellſchaften Continental und
Peters Union ein fühlbarer Mangel, welcher deutlich in zu
dohen und zu teueren Kontokorrent- und Akzeptſchulden zum
Ausdruck kommt. Dieſer die Rationalität ungünſtig beein-
flußende Mangel iſt die im vorigen Jahre erfolgte Auflage von
Anleihen bei der Continental (20 Millionen, und Peters Union
behoben worden. Außerdem verfügt die Conti noch üver
8 Millionen Mark Verwertungsaktien, nach deren Begebung die
eigenen Mittel (Eigenkapital) erheblich verſtärkt werden können.
Da bei der Emiſſion das Agio dem Reſervefonds zugeführt
werden ſoll, wird auch dieſer ganz beträchtlich anwachſen. Zu den
Reſerven von 17 Prozent bei Calmon, welche mit den ſonſtigen
Ziffern der Geſellſchaft in Diskrepanz ſtehen, iſt zu ſagen, daß ſie
aus der Veräußerung von Effekten geſchaffen wurden. Zu den
Titeln Abſchreibungen und bilanzmäßiger Reingewinn iſt
zu bemerken: Reichliche Abſchreibung ſind von Conti, Peters
Union, ausreichend von Excelſior und Polack vorgenemmen,
während ſolche bei Harburger und Calmon nnzureichend er-
ſcheinen. Der Reingewinn bei Harburg iſt im Zuſammenhang wit
der Abſchreibungshöhe zu werten, während er bei Conti mit Rück-
ſicht auf Koſtenverrechnung ſür den Werkauskau und das verwirk-
lichte Rationaliſierungsprogramm ungünſtig beeinflußt werden
iſt, was ſpäteren Jahren zu gute kommen wird.

Der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau im Monat Auguſt

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug die Roh
kohlenförderung im Auguſt 8622 100 To. (Vormonat
8250 815 To.), die Brikettherſtellung 2259 709 To. (Vor
monat 2213 8350 To.) und die Kokserzeugung 87130 To.
(Vormonat 87 963 To.). Es machte ſtch mithin gegenüber dem Vor
monat eine Steigerung geltend von 4,5 Prozent bei Rohkohle und
2,1 Prozent bei Briketts. Die Kokserzeugung wies einen Rückgang
von 2,2 Prozent auf. Der Monat Auguſt hatte 31 Kalender- und
27 Arbeitstage, der Juli 831 Kalender- und 26 Arbeitstage. Die
arbeitstägliche Produktion betrug ſomit im Berichtsmonat 319 337
Tonnen Rohkohle (Vormonat 317 339 To.), 83 693 T. Briketts
(Vormonat 85 129 To.) und 1198 To. Koks (Vormonat 1225 T.).
Gegenüber dem Vormonat zeigte die arbeitstägliche Produktion
mithin eine geringe Zunahme von 0,6 Prozent bei Roh-
kohle, dagegen einen Rückgang von 1,7 Prozent bei
Briketts und 2,2 Prozent bei Koks.

Jm Auguſt des Vorjahres betrug die Rohkohlen-
förderung 7711418 To., die Brikettherſtellung
2029 407 To. und die Kokserzeugung 38395 To. Gegen-
über dem Monat Auguſt des Vorjahres iſt mithin eine Steigerung
feſtzuſtellen von 11,8 Prozent bei Rohkohle, 11,3 Prozent bei
Briketts und ein Rückgang von 3,3 Prozent bei Koks. Der Monat
Auguſt des Vorjahres hatte 31 Kalender- und 236 Arbeitstage.
Die arbeitstägliche Produktion belief ſich deshalb in dieſem
Monat auf 296 598 To. Rohkohle, 78 054 To. Briketts und 1239 To.
Koks. Die arbeitstägliche Produktion im Berichtsmonat weiſt
demnach gegenüber dem Monat Auguſt des Vorjahres eine Steige-
rung auf von 7,7 Prozent bei Rohkohle, 7,2 Prozent bei Briketts
und einen Rückgang von 83,3 Prozent bei Koks. Ein Vergleich mit
den Produktionsziffern des Auguſt des Vorjahres iſt wegen der
außergewöhnlich ſchlechten Geſchäftslage des Braunkohlenbergbaues
im Auguſt 1926 nicht gut durchzuführen. Jm Berichtsmonat war
die Geſchäftslage zwar beſſer als in dem entſprechenden Monat
des Vorjahres, doch zeigte ſie gegen den Vormonat bereits ein
Nachlaſſen. Hervorgerufen iſt dieſer Rückgang dadurch, daß im
Juli noch die außergewöhnlich tiefen Sommerpreiſe vorlagen und
zu dieſen Preiſen eine ſtarke Eindeckung erfolgte

Die Stapelvorräte erfuhren im Berichtsmonat eine
weitere Vergrößerung. Ein Teil des Ausfalles des Haus
brandabrufes konnte bei einzelnen Werken durch den infolge der
Konjunkturbelebung verſtärkten Abruf der Induſtrie etwas aus-
geglichen werden. Der Rohkohlenabſatz war nach wie vor
völlig ungenügend, doch zeigte ſich gegenüber dem Vormonak
wegen der Bevorratung der Zuckerfabriken eine leichte Beſſerung.
Der Abſatz von Naßpreßſteinen und Grudekoks verſchlechterte ſich

gegenüber dem Vormonat. Di Wagengeſtellung war
ausreichend, nur herrſchte gelegentlich ein Mangel an 15-To.
Wagen.

den Belegſchaften machte ſich eine gewiſſe Mißſtimmung
geltend wegen der Behandlung der Braunkohlenbergleute im
Reichsknappſchaftsgeſetz und der damit zuſammenhängenden hohen
und ungerechten Beitragslaſten. Auf den Leipzig-Dölitzer
Kohlenwerken trat die Grubenbelegſchaft am 22. Auguſt
aus Gründen der neuen Schichtregelung in einen Streik. Auf
der Grube „Humboldt“ reichte ein Teil der Arbeiterſchaft zum
31. Auguſt die Kündigung ein mit der Begründung, zu den bis
herigen Löhnen nicht weiter arbeiten zu wollen.

Zur Lohnbewegung im Braunkohlen
bergbau

Uns wird geſchrieben
Bei den Lohnverhandlungen im mitteldeutſchen Braun-

kohlenbergbau gaben die Vertreter der Werke die Erklärung ab,
daß auch ſie im Hinblick auf die Löhne der benachbarten Jndu-
ſtrien eine Lohnerhöhung in gewiſſem Umfange für
wünſchenswert hielten. Um dieſe angemeſſene Lohnerhö-
hung gewähren zu können, richteten ſie an den Reichswirtſchafts
miniſter die Bitte, einer geringen Kohlenpreiserhöhung
zuzuſtimmen. Dieſe Bitte iſt vom Reichswirtſchaftsminſter aus
allgemeinpolitiſchen Gründen zurzeit abgelehnt worden. Dem
Vernehmen nach ſollte ſich die erbetene Kohlenpreiserhöhung auf
Hausbrandbriketts im engeren Kerngebiet erſtrecken Jnduſtrie
briketts ſollten freibleiben. Dieſe Erhöhung hätte maximal für
den Zentner 10 Pfg. ausgemacht. Hierbei muß man ſich vor
Augen halten, z die Kleinverkaufspreiſe für Briketts im
engeren Braunkohlenrevier infolge der günſtigen Frachtlage
weſentlich billiger ſind als in den weiter entfernt gelegenen Ge
bieten. So beträgt zurzeit der Kleinverkaufspreis für Briketts
in Halle Mk. 1,46, in München dagegen Mk. 2,16. Die beſcheidene
Erhöh von imal 10 Pfg. wäre deshalb im engeren

geweſen.

MNittwoch, 21. September 1927

Die Frankfurter Herbſtmeſſe
Die Frankfurter Herbſtmeſſe hatte am zweiten Tage nicht

den günſtigen Stern ihres Eröffnungstages. Mochte das ſchlechte
Wetter den einen oder anderen Beſucher auch abgehalten haben,
ſo ſcheint es doch, daß die Hauptkäuferſchaft bereits
am Vortage die weſentlichſten Einkäufe getätigt hat. Denn
während die Kerngruppen der diesjährigen Frankfurter Meſſe,
Textil- und Möbelabteilung, geſtern von überraſchend günſtigen
Geſchäften zu berichten hatten, die für die Spezialartikel beider
Abteilungen ſtürmiſchen Umfang annahmen, brachte der zweite
Tag ein merkliches Nachlaſſen des Geſchäftes. Die Textilabteilung
war zwar mit ihren Abſchlüſſen noch ſehr zufrieden, bezüglich
ihrer Hoffnungen auf Fortſetzung des flotten Sonntagsgeſchäftes
aber enttäuſcht. Gefragt blieben Regenmäntel, Oberkleidung und
Anzüge mittlerer Preislage, Damenmäntel, Strickwaren und
vor allem Wolldecken. Die Möbelhalle war vormittags gut Le
ſucht und mit den Abſchlüſſen ſehr zufrieden, zumal ſie ihre Aus
ſtellung nur als Repräſentation betrachtete. Die Spielwaren-
abteilung hatte noch immer lebhafte Nachfrage und durchaus zu
ſriedenſtellende Geſchäfte. Man weiſt teilweiſe darauf hin, daß
man auch heute noch relativ mehr als auf der Leipziger Meſſe
abgeſetzt hatte, obwohl man der Spielwarenabteilung keine allzu
großen Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt hat. Bei Schuhen
und Leder hatten Hausſchuhe guten Abſatz. Auch Kinderſtiefel
waren gefragt. Leder ſelbſt war ſchwerer abzuſetzen, zumal die
Käufer die in den letzten Tagen erhöhten Preiſe nur ungern be-
willigen wollen. Ein zahlreiches, ſchauluſtiges Publikum konnte
die Sonntagsſchau „Der Herr vom Morgen bis zum Abend“ an
ziehen, ebenſo oder noch zahlreicher war die Ausſtellung „Blumen
und Früchte“ befucht, die neben der Anregung auch noch gute
Geſchäftsabſchlüſſe der betreffenden Ausſteller ermöglichte.

Der dritte Tag der Frankfurter Herbſtmeſſe hatte in
den Vormittagsſtunden durchaus ruhigen und ſtillen
Beſuch aufzuweiſen, der ſich erſt am Nachmittag etwas be-
leben konnte. Das Geſamtbild des Tages war befriedigend. Jn
den einzelnen Abteilungen konnten Muſikinſtrumente und Spiel-
waren noch durchaus gute Geſchäfte abſchließen. Lederwaren
hatten Verkauf beſonders für mittlere Objekte, die den des Vor
tages ſogar überſchritten. Beſuch aus Holland, Schweiz, Eng
land und Latein- Amerika hatten in dieſer Abteilung Jntereſſe
für Koffer und Aktentaſchen. Die Haushaltungsgruppen ver-
zeichneten durchſchnittlich gute Abſchlüſſe. Die Gruppe Holzbe-
arbeitungsmaſchinen hat heute unterſchiedlich gearbeitet. Regeres
Intereſſe fanden wieder Maſchinen mit eingebautem Elektro
motor. Die Möbelmeſſe ſtand vor nachlaſſendem Beſuch, und das
Geſchäft war hier ſehr gering. Bemerkenswerte iſt heute, daß
praktiſche Erfindungen und Neuheiten in ihrer Abteilung größe-
res Jntereſſe fanden. Bei der Textilmeſſe ſind die Umſätze in
Herrenwäſche und Herrenkonfektion mit Ausnahme von Regen-
mänteln ſtärker abgefallen. Damenkonfektion verzeichnete da
gegen noch befriedigenden Abſatz. Auch Strickwaren und
Strümpfe wurden gut gekauft, ſchwach waren Baumwollwaren
und Decken. Die Ausſtellungen „Blumen und Früchte“ und „Der
Herr vom Morgen bis zum Abend“ waren noch gut beſucht.

Die Steuerbelaſtung der deutſchen
Induſtrie 1913 und 1925

Die durch das Geſetz über Aenderungen des Finanzausgleichs
vom 10. Auguſt 1925 in die Wege geleitete Finanzſtatiſtik
für Reich, Länder und Gemeinden ergibt zwar den Finanzbedarf
der geſamten öffentlichen Hand abſolut und pro Kopf der Be-
völkerung. Die gewonnenen Zahlen geben aber keinen hinreichen-
den Aufſchluß über die Belaſtun induſtrieller
Unternehmungen im einzelnen. Sie zeigen vor allem
nicht genügend das Verhältnis der Belaſtung durch die einzelnen
Steuerarten, insbeſondere nicht das Verhältnis zwiſchen Real-
und Perſonalſteuern, und geben deshalb auch kein klares Bild
darüber, ob und inwieweit das beſtehende Steuerſyſtem ökonomiſch
wirkt und einer berechtigten Wirtſchaftsſchonung entgegenarbeitet.
Jn Erkenntnis dieſer Tatſachen hat der Reichsverband der
Deutſchen Jnduſtrie bereits im gehe 1926 eine hierauf
beſonders abgeſtellte Umfrage bei einer großen Zahl dem Reichs
verband angeſchloſſenen Firmen unter Beteiligung der Fach-
gruppen veranſtaltet. Die Ergebniſſe ſind nach anerkannten
wiſſenſchaftlichen Methoden ausgewertet und in einer Schrift
„Die Steuerbelaſtung der deutſchen Jnduſtrie 1913 und 1925“
zuſammengeſtellt. Die Unterſuchung iſt eine notwendige Er
gänzung der Reichsfinanzſtatiſtik und wird hoffentlich dazu bei-
tragen, die wirtſchaftlich notwendige Umgeſtaltung des deutſchen
Steuerſyſtems zu beſchleunigen.

Eine rein ſachliche Erörterung der Frage, ob unſere indu-
ſtriellen Unternehmungen überhaupt noch imſtande ſind, die ihnen
aufgebürdeten Steuern ohne Beeinträchtigung ihrer Produktions-
und Unternehmungskraft zu tragen, war leider bisher nicht mög-
lich. Es fehlte an genauen Feſtſtellungen über die Höhe dieſer
außerhalb des eigentlichen Produktionsprozeſſes liegenden Koſten
und ihre Bedeutung für die Wirtſchaftsführung unſerer Unter-
nehmungen. Die amtlichen Veröffentlichungen über die geſamte
Steuerbelaſtung und ihre Auswirkung auf den einzelnen ent-
weder im Reich oder in wichtigen Ländern laſſen das Verhältnis
von wirtſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit und tatſächlicher Steuer-
belaſtung in den hauptſächlichſten Produktionszweigen unſerer
Volkswirtſchaft nicht erkennen. Um ſo mehr iſt es zu begrüßen,
daß die vorliegende Unterſuchung über die Steuerbelaſtung der
deutſchen Jnduſtrie in den Jahren 1913 und 1925 dieſem Mangel
wenigſtens zu ihrem Teil abhilft.

Verringerung der Außenhandelspaſſivität im Auguſt 1927.
Jn Beſtätigung anderer Ankündigungen erfahrr die
„Halleſche Zeitung“ von autoritativer Seite, daß die Außen-
handelsbilanz für den Monat Auguſt 1927 gegenüber den Vor-
monaten eine ſtarke Beſſerung aufweiſt. Während ſich der
Monat Juli 1927 der Einfuhrüberſchuß noch auf 430 Mill. RMk.
ſtellte, iſt der Paſſivſaldo für den Monat Auguſt auf 292 Mill.
RMk. und zwar hauptſächlich infolge Verminderung der Einfuhr
und Steigerung der Ausfuhr zurückgegangen. Damit iſt der
Paſſivſaldo allerdings immer noch ſo ſtark, daß er außerordent-
lich peſſimiſtiſch ſtimmen muß und zu irgendwelchem roſaroten
Optimismus nicht anregen kann.

Fortung Rückverſicherung A.-G., Erfurt. Der Aufſichtsrat
beſchloß, der zum 11. Oktober einzuberufenden Generalverſamm-
lung die Verteilung einer 12prozentigen Dividende vorzu
ſchlagen, 2.40 RM. auf die 20-MarkAktien, 12 RM. auf die
100-MarkAktien). Der Geſchäftsgang wird als befrie-
digend bezeichnet.

Eilenburger Kattun-Manufaktur-A.-G., Eilenburg. Jn der
geſtrigen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der am
28. Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 6 Prozent in Vorſchlag zu bringen.

Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik in Erfurt. Dem A.R.
wurde der Abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt.
Es ergibt ſich ein Gewinn von 85000 Rm. (i. V. 289 760 Rm.
Verluſt), um den ſich der Verluſtvortrag von 130 859 Rm. au
etwa 45 900 Rm. ermäßigt. Der Geſchäftsgang ſei zu
befriedigend.
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von 1927 ſoll auf den r e g7 ZJucker.Zinsſcheinen kenntlich gemacht werden. Die Reichsſchulden-verwaltung fordert aus dieſem Grunde die Jnhaber der Schuld- ſ u h echten fac z4 Far 5 t
verſchreibungen der Deutſchen Reichsanleihe von 1927 auf, die er en von mindeſtens Ztr Wemahlene Mene ttt
Stücke mit den Zinsſcheinbogen und einem von dem Einlieferer prompter Lieferung innerhalb 10 Ta en: 2750; S be
unterzeichneten Nummernverzeichnis in der Zeit vom 20. Sep 2. Hälfte Okt. De s endenz: ruſi er Termi ept. N. d
tember bis zum 20. Oktober 1927 bei der Kontrolle der Reichs Sack Sept. i 20 10000: Hkt Rob x hreiſe nkl
papiere in Berlin W 68, Oranienſtraße 106, und außerhalb De 1476 450 on Se Ia u. Jan War ig 1470.
Berlins bei der nächſten Reichsbankanſtalt zur Abſtempe- 14,90. Mai 1540 16,30; Juni 15,45- 15.40 Juli wer
lung einzureichen. ordrucke für die Nummernverzeichniſſe Au uft 15,65 15,60 Tenben ruhi 1550,
werden bei der Reichsſchuldenverwaltung und den Reichsbank- u 3: v.

r Je eig mee Metallehalten dieſelben Stücke wieder zurück, die ſie zur empelungeingereicht haben. Sie müſſen damit rechnen, daß die Wert r ver e r v r
papiere nach Ablauf der Friſt an den Vörſen nur noch im 126. w. sabgeſtempelten Zuſtand lieferbar ſein werden. Koſten
oder andere Gebühren werden von den Jnhabern der Schuldver
ſchreibungen nicht erhoben.
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Getreide und Produkte
Berlin, 21. September. Trotz der feſteren überſeeiſchen

Meldungen und der erhöhten Cif-Preiſe für Weizen und Roggen
war die Stimmung gegenüber der geſtrigen Börſe entſchieden ab
geſchwächt, was insbeſondere darauf zurückzuführen iſt, daß be
reits in den geſtrigen Nachmittagsſtunden ſtärkeres Roggen
angebot bei ermäßigten Forderungen aus Mecklenburg und Vor
pommern vorlag. Die Mühlen finden bei den gegenwärtigen
Kornpreiſen keine Rechnung, und geben aus dieſem Grunde
r. ab, ohne en r dagegee zu L deueen nahen Poſitionen von Weſtern- Roggen fanden au eute zwieder lebhaftere Umſätze ſtatt. Weizen iſt vom Inlande nur in a ernes i
geringen Qualitäten reichlich offeriert. Gutes Material, ſpeziell Nio Nr. 7 z 18 62
mitteldeutſches, iſt in den Forderungen kaum verändert; der un- 57277 remräeun e
befriedigende Mehlabſatz beeinträchtigt aber die Kaufluſt der Jene Tante i
Mühlen. Am VLieferungsmarkte waren ſowohl Weizen als auch März Len i WRoggen um etwa eine Mark rückgängig. van u Fenirit. W

Beorehte, 21. September 1927 Jur 100 Kilo 91. 80. 9. tmIo00 Kilo i. 9. 20. 9 eigenmehl 32.60—87. o0 50 87. 00
oggenmehl (0 00 839. 00 85. 00

Welzentleie
Roggenlleie

1000 Kilo

rigerbſen
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248.75 mttererdſen220.0. 265.0 eluſchten
217.0 224. Ugerdohnen197- 212 198,0-213. Widen

Lupinen, blau216. u udent u do. gelb

e Leva

Amerikanizthe Börxenherichts
kdienst)Prebhbta A 5v. 3678,54 73 40

Leipzig, 21. September. (Freiverkehr.) Kammgarn
Silberſtr. 102; Ley Arnſtadt 33; Polack Gummi 90; Wolf Buckau
52, Zörbig Bank 83.

Berliner Börſe
BVerlin, 21. September. Der Effektenmarkt empfing einige

Anregungen von den Nachrichten über die Beſſerung der Außen-
handelsbilanz im Auguſt und einem großen engliſchen Kredit für
die Rationaliſierung der deutſchen Textilinduſtrie. Die Speku-
lation nahm Deckungskäufe vor, die ſich auf alle Gebiete des
Termingeſchäftes erſtreckten. Die Grundſtimmung war weſent-
lich freundlicher, zumal ſich auch die verſchiedenen am
Dienstag im Umlauf geſetzten ungünſtigen Gerüchte nicht be
wahrheitet haben und am offenen Geldmarkt eine Ent
ſpannung der S eintrat. Allerdingswar dieſe nur durch die vorübergehende Ausleihung der zum
Ultimo bereitgeſtellten Mittel zu erklären. Die Sätze für
Monatsgeld wurden im Hinblick auf den herannahenden Quar-
talswechſel u 8—-9 Prozent erhöht und kennzeichneten damit
beſſer als die Bewegung des Tagesgeldes die wirkliche Lage am
Geldmarkt. Das Geſchäft war zunächſt im allgemeinen ruhig.
Nur d Spegzialpapiere verzeichneten after Umſätze,
wie Elektroaktien im Anſchluß an die internationale Hauſſe der
Elektrizitätswerte und auf ſchweizeriſche Käufe, ferner Rhein
ſtahl, Farben- und Kunſtſeidenaktien. J. G. Farbeninduſtrie
zogen um 3 Prozent an, auf die Meldung über die Ausarbeitung
eines Verfahrens zur Herſtellung verfeinerter Kunſtſeide, Ver.
Glanzſtoff plus 18 Prozent. Die Befeſtigung der Geſamttendenz
ſetzte ſich ſpäter noch fort, als bekannt wurde, daß ſich eine am

Sonnabend ſtattfindende n r r r Großbanken an 6r auch mit der Frage der Gründung einer Export e u oc in. of See
ank zur Hebung der deutſchen Exportinduſtrie befaſſen wolle. 2 Leinuchen

Es ſei geplant, den Exporteuren durch dieſe Bank größere Kredite Karioff Trockenſchnttelzuzuführen, und zu dieſem Zweck eine Auslandsanleihe aufzu D Abenlegen, deren Betrag ſich auf mehrere hundert Millionen belanſen
ſolle. Eine Nachprüfung dieſer Verſion war im Augenblick nicht Seipsig. 20. September.
möglich. Voigt- und HäffnerAktien gingen in Reaktion auf ihre Weizen e
geſtrige Hauſſe ſcharf zurück und verloren gegenüber ihrer letzten
Notiz 83 zen (222). Am Deviſenmarkt befeſtigte ſich
die Reichsmark gegen m weiter auf 4,1989. London-
NewYork notierte 4,8658. adrid behauptete die erhebliche Be
feſtigung des Vortages nicht voll (gegen London 28,11).

r u neueAbſtempelung der Reichsanleihe 1927 ab 20. September. r
Der heraufgeſetzte Zinsfuß der ſechsprozentigen Reichsanleihe endeng

Borliner Börse vom 21. Soptemheor
bedeutet exkl. Dividende.)
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